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Mlmborer fttiiiutfl
Friedlichere Atmosphäre im Südorten
Die Spannung auf der Balkanhalbinsel in den letzten Tagen gewichen /  Bemerkenswerte Glimmen über die Verbesserung 

der Lage im europäischen Güdosten
R o IN, 25. April. Die italienische Pres- 

f6 befaßt sich eingehend mit den jüngsten 
jugoslawischen Ministerbesuchen in Bu­
dapest und verweist auf den Ruf »E l j e n 
V̂ a g y a r o r s z a g « ,  mit dem sich der 
jugoslawische Justitzminister Dr. Laza 
M a r k o v i č  von der ungarischen Haupt­
stadt herzlich verabschiedete. Kaum sei 

r- M a r k o v i č  heimgekehrt, werde 
auch schon der Budapester Besuch des 
j*andelsministers Dr. A n d r e s  ange- 
ktindigt. Man könne diese Ministerreisen 
nur so auslegen, daß Ungarn und Jugo- 
8lawien entschlossen seien, ihre Wirt- 
8chafts»jeziehungen im Zusammenhänge 
?E  der Kriegslage zu regeln und aiuszu- 
"auen. Neben dem » M e s s a g e r o «  ver­
weist auf diese Ministerbesuche auch der 
» R e s t o  d e l  C a r l i n o «  und schreibt, 
dje jüngsten Ereignisse in Südosteuropa 
hätten den Beweis erbracht, daß eine fried 
«chere Athmosphäre diesen Raum zu be­
herrschen beginne. Die Nervosität sei im 
übrigen infolge beunruhigender Gerüchte 
Entstanden, die als Folge der Ereignisse

im Norden zu werten sind. Die » S t a m -  
p a« bemerkt in ihren Berichten, daß nun 
auch die Beunruhigung in Budapest voll­
kommen verschwunden sei. Die Entspan­
nung sei in verschiedenen halbamtlichen 
Mitteilungen zum Ausdruck gekommen, in 
denen festgestellt wurde, daß der Bal­
kan und Ungarn in den jetzigen Kriegs­
wirbel nicht einbezogen würden. Auch 
verschiedene Maßnahmen der jugoslawi­
schen Regierung zu inneren Befestigung 
der Lage hätten Beruhigung gebracht. Ein 
weiteres Element der Beruhigung habe 
die jugoslawische Presse beigesteuert, in­
dem sie festgestellt habe, daß die jugosla­
wisch - sowjetrussischen Wirtschaftsver­
handlungen keine Aenderung der jugosla­
wischen Politik mit sich brächten. Schließ 
lieh meldet die »Stampa« aus Berlin, daß 
nach Aussagen dortiger maßgebender 
Kreise die »sogenannten deutschen Ab­
sichten im Südosten eine Lüge sind«.

B u d a p e s t ,  25. April. Der halbamt­
liche »P e s t e r L l o  y d« zitiert einen Ar­

tikel der » B e r l i n e r  B ö r s e n z e i ­
t u n g «  als Beweis dafür, daß die Span­
nung im Südosten beträchtlich nachgelas­
sen habe und daß wiederum eine friedli­
chere Atmosphäre vorherrsche. Die »Ber­
liner Börsenzeitung« verweist zunächst 
auf die Befriedung, die durch das Donau­
überwachungsabkommen bewerkstelligt 
wurde. Weitere Maßnahmen der Befrie­
dung wurden ferner gegen die Gerüchte­
macherei getroffen. Zu all dem komme 
die Tatsache, daß die Innenlage in Jugo­
slawien, in Rumänien und in Ungarn eine 
weitere Festigung erfahren habe. Dies sei 
in der Rede des ungarischen Ministerprä­
sidenten Grafen T e l e k i  zum Ausdruck 
gekommen, ferner in der weiteren günsti­
gen Entwicklung der serbisch-kroatischen 
Beziehungen und in der Aussöhnung zw i­
schen dem rumänischen König und der 
Rechtsopposition. Auch die Besuche der 
jugoslawischen Minister in Ungarn seien 
nicht ohne Bedeutung gewesen. Mit dem 
bekannten Standpunkt Deutschlands hin­
sichtlich des Friedens in Südosteuropa

harmoniere auch das Verhalten Italiens in 
allen Fragen, die das Mittelmeer und den 
Balkan angehen. Alle diese Tatsachen hät 
ten in der vorigen W oche wesentlich zur 
Entspannung beigetragen. Das Blatt 
schließt seine Betrachtungen wörtlich wie 
folgt: »Die Erfahrungen Polens und Finn­
lands haben den Westmächten in Südost­
europa viel von ihrem Einfluß genommen. 
Man beginnt die Lage viel sachlicher und 
kühler zu betrachten. In allen Balkan­
hauptstädten und in der Türkei weiß man 
ganz genau, daß jeder Versuch der W est­
mächte, im Südosten Europas nach skan­
dinavischem Vorbild einen Flankeangriff 
zu unternehmen, nicht nur Deutschland 
mit einem Blitzstoß beantworten würde, 
sondern auch die am Balkanfrieden eben­
falls interessierten Großmächte Italien 
und Sowjetrußland Widerstand leisten 
würden. Es ist daher kaum anzunehmen, 
daß irgendein Südoststaat heute geneigt 
wäre, die Frage des Schwarzen Meeres, 
der Dardanellen oder der Donauschiffahrt 
ins Rollen zu bringen.«

Die Gonöechaltung Italiens
Die Gründe für die Ablehnung deö französischen Angebotes — Italiens Mißtrauen gegen­

über Frankreich datiert aus der Leit des Abeffinienkonfliktes
R o m , 25. April. Italiens negative Hal­

tung gegenüber der französischen Initia­
l e  hinsichtlich der Lösung der schw e­

benden französisch-italienischen Streit­
i g e n  versucht der römische Korrespon- 
Ent der »T i in e s« in einem ausführli. 

chen Bericht auszudeuten, den die italie­
nische Presse kom m entarlos zum Ab­
druck gebracht hat. Nach dieser Ausdeu- 
upg ist das M ißtrauen Italiens Frank­

reich gegenüber einer der H auptgründe 
Ur die Ablehnung der französischen Ver­

handlungsbereitschaft. Im Rom besitze 
man kein Vertrauen, daß  Frankreich sei, 
ae Unterzeichneten Verpflichtungen auch 
•aktisch einhalten würde. Der K orrespon­
dent der »Times« um schreibt dieses M iß­
trauen mit folgenden W orten: »Die Er- 
ahrung aus dem Abessinienkonflikt hat 

Leiter der italienischen Außenpolitik 
den Franzosen gegenüber m ißtrauisch ge­
macht. Es ist daher offenbar, daß jede 
^egelung der französisch-italienischen 
Streitfragen in der gegenw ärtigen diplo­
matischen Situation vor die größten 
vchxvierigkeiten gestellt ist.«

R o m ,  25. A pril. V on d e r  w e ite ren  
E ntw icklung d e r  K rieg so p e ra tio n en  in  
. ° l‘Wegen w ird  d ie  H a ltu n g  v ie le r n e u ­
ra ler S taa ten  abhängen . D iese Be- 
jaiiptung s tam m t au s e inem  B erich t 

des P a r ise r  K o rre sp o n d e n te n  d e r  Agcn- 
‘a S t e f  a n  i, d e r  u .a .  e rk lä r t ,  dass 

ple N eu tra len  n u n  d a ra n  gehen , die 
’lah ru n g  N orw egens r ic h tig  c inzu- 
'ä tzen , um  d an n  en tw ed . - d ie Po- 

1 jk d er s tren g en  N e u tra li tä t  fo rlzu - 
° (*e r  Kioh a b e r  u n te r  dem  

jpNnk d e r E re ig n isse  zu en tscheiden .
lese S taa ten  w ü rd en  d an n  n ich t m e h r  

Passive B eo b ach te r  e ines K onflik tes 
( ||h dem gegenüber sic au ch  bis jetzt 
k ln  m e h r in d iffe ren t geb lieben  sind. 
eh fran zö sisch en  offiz ie llen  K reisen  

j,at Nach e in e r  M eldung des P a r is e r  
Korrespondenten des „P icco lo “ d iese 
l_p'Sache den  A nlass dazu  gegeben, die 

altung I ta lien s  u n d  die S tim m ung

d e r  ita lien isch en  O effen tlich k eit m it 
g rö sse rem  In te re sse  zu  verfo lgen . Sie 
e r le b te n  je d o c h  e in e  E n ttä u sc h u n g , d a  
sie  m it d e r  T a tsa c h e  re c h n e n  m u ss­
ten , d a ss  Ita lien ,; d as  a n  dem  K riege 
n o c h  n ic h t te iln im m t, e in e  S o n d e rh a l­
tu n g  besitz t, e in e  H a ltu n g , d ie  s ich  von  
a llen  a n d e re n  S taa ten  E u ro p a s  u n te r ­
sche ide t, in sb e so n d e re  a b e r  von  d en  
e u ro p ä isc h e n  S taa ten , d ie ih re  N eu ­
tra l i tä t  p ro k la m ie r t  u n d  a u f v e rsch ie ­
d e n e  A rt bestä tig t haben .

R o m ,  25. A pril. (U nited  P re ss )  W ie 
in  d ip lo m a tisch en  K re isen  v e rlau te t,

so ll M u s s o l i n i  an lä ss lich  des E m ­
pfanges e in e r  G ru p p e  von F asch is ten , 
in  d e r  22 K o rp o ra tio n e n  v e r tre te n  w a ­
re n , ü b e r  d je  M öglichkeit des E in tr itte s  
I ta lien s  in  den  K rieg  g esp ro ch en  h a ­
ben. An m assg eb lich e r S telle  w ill m an  
von d ie se r  E rk lä ru n g  n ic h ts  w issen. 
D iesen  B eh au p tu n g en  zufolge so ll d e r  
D uce e r k lä r t  h ab en , es k ö n n e  kein  
Zw eifel d a rü b e r  besteh en , dass  I ta ­
lien im  F a lle  e ines E in tr itte s  in  den  
K rieg  an  d ie  Seite D eu tsch lan d s  t r e ­
ten  würde.-

Die Aufgaben der Neutralen
EINE DARSTELLUNG DES »OSSERVATORE ROMANO«. — ERFAHRUNGEN, 

DIE SICH DIE NEUTRALEN ZUNUTZE MACHEN.

R o m, 25. April. Der »Osservatore Ro­
mano«, der mit einer Auflage von 170.000 
Exemplaren den Standpunkt des Vatikans 
darzulegen pflegt, widmete einen Artikel 
den M aßnahm en der neutralen Staaten. 
Der C harakter aller sorgfältig vorbereite­
ten M aßnahmen komme in dem Bestreben 
zum Ausdruck, den inneren Feind zu tref­
fen, der für gefährlicher betrachtet wird 
als der äußere Feind, zumindest aber in 
Zeiten, in denen die N eutralität gefährdet 
sei. Die Erfahrung habe gezeigt, daß bei 
allen kürzlichen Besetzungen von H aupt­
städten neutraler Staaten die vorm'arschie 
renden Heere unter dem Protektorat von 
Verrätern marschieren, dei sich vorher in | 
den Besitz der Rundfunksender

überrascht werden können. Nach Anfüh­
rung aller M aßnahm en, die die Neutralen 
in diesem Zusam m enhänge unternehmen, 
schließt der Artikel mit der Feststellung, 
daß in allen Zeiten zwei Dinge m aßgeb­
lich gewesen seien: Kraft und Täuschung 
Alle Staaten betreiben heute M aßnahm en, 
deren Zweck darin liegt, ihre Kriegskunst 
auf höchste Höhe zu bringen.

Haakons 
Bedingung

L o n d o n ,  25. April. (Avala) R e u t e r  
gesetzt j meldet: Nach einem Bericht des Stockhol- 

hatten. Bei den Neutralen könne man aber j  mer Rundfunks gab König H a a k o n dem
auch andere M aßnahmen feststellen. Kein 
bis jetz angegriffener S taat konnte die 
M obilmachung rechtzeitig durchführen, 
was zum vollständigen Zusammenbruch 
der Landesverteidigung geführt hat. Hol­
land, Schweden und die Schweiz mobili­
sieren mdessen in einem solchen Ausmas­
se, daß sie durch keinerlei K atastrophen

sogenannten M inisterkomitee in Oslo be­
kannt, daß  die norwegische Regierung 
mit Deutschland auf keiner anderen Basis 
verhandeln w ürde als einzig und allein 
auf der Grundlage der Zurückziehung der 
deutschen Truppen aus Norwegen. Diese 
Erklärung des Königs ist dem Vorsitzen­
den des norwegischen O bergerichtes zu­

gegangen, und zw ar als Antwort auf den 
Versuch, den norwegischen Thronfolger 
vom Osloer Sender aus zum norwegischen 
Volke sprechen zu lassen. König Haakon 
betont, daß der Thronfolger in Rund­
funkstationen, die von Deutschen besetzt 
seien, nichts zu suchen habe. » W ed v  ich 
noch der Thronfolger erw arten von den 
Norwegern Entschuldigungen gegenüber 
den deutschen Behörden. W ir erw arten 
von ihnen die A ufrechterhaltung ihres pa­
triotischen Geistes.«

B e r l i n ,  25. April. (Avala) Das Deut­
sche N achrichtenbüro teilt mit: Zum Gou­
verneur der okkupierten norwegischen 
Gebiete wurde der frühere Gauleiter Josef 
T e r b o v e n  ernannt. Terboven ist Mit­
glied des Deutschen Reichstages und 
preußischer S taatsrat. Er wurde 1890 in 
Essen geboren und beendigte seine Stu­
dien in Freiburg und München.

O s l o ,  25. April. (Avala) Das Deut­
sche N achrichtenbüro meldet: Die norw e­
gischen Blätter »Folk« und »Journal« wei 
sen in ihren Schlagzeilen darauf hin, daß 
jeder W iderstand des norwegischen Vol­
kes gegen Deutschland zwecklos sei.

L o n d o n ,  25. April. (Avala.) H a  v a s  
meldet: In einem Hafen in Nordschottland 
sind drei deutsche Seeoffiziere ausge­
schifft worden. Diese drei Offiziere w ur­
den anläßlich der Operationen bei Narvik 
gefangen genommen. Eimer von den drei 
Offizieren, namens O skar Harf, w ar sei­
nerzeit Kapitän des großen U eberseedam - 
pfers »Europa«. Anläßlich der Gefangen­
nahme kommandierte er den 8000 T on­
nen großen Transportdam pfer »Elster«. 
Dieses Schiff wurde am 11. d. bei N ar­
vik gekapert.

Im Westen nichts neues.
P a r i s ,  25. April. (Avala) Havas mel­

det: Die M itteilung des französischen 
Oberkom m andos vom 24. d. lautet: N ich ts  
neues.

Zürich, den 25. April. — D e v i s e n :  
Beograd 10, Paris 8.86, London 15.64, 
Newyork 446, Brüssel 72.20, Mailand 
22.45, Amsterdam 236.75, Berlin 178.25, 
Stockholm 106, Sofia 5.50, Budapest 79.50 
W are, Athen 3.20 W are, Bukarest 2,30 
W are, Istanbul 3.20, Helsinki 8.90, Bue­
nos Aires 103.
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D as Thema öer Varifer Beratungen
D ie Mutmaßungen öer Londoner und Der föarifer Vreffe über Die Beschlüsse des Obersten 

Kriegsrmes Der Allüerim / Schweden wird als ge.ährde. bezeichnet
L o n d o n ,  25. April. Die United Press 

berichtet: W ie man in Erfahrung bringen 
konnte, hat sich der Oberste K riegsrat der 
Alliierten auf seiner achten Sitzung in P a ­
ris mit folgenden Punkten befaß t: 1. Der 
T ransport von Truppen nach Norwegen. 
2. Die Lage Schwedens. Die Alliierten 
erw arten es nicht, daß  Schweden in den 
Krieg eintreten würde, insolange es nicht 
angegriffen sei, doch ist ein Angriff des 
Deutschen Reiches auf Schweden nicht 
ausgeschlossen. 3. Die Lage auf dem Bal­
kan, die nach Ansicht der Alliierten w e­
niger gespannt, aber wesentlich unverän­
dert ist. 4. Die Beziehungen der Alliierten 
zu Italien und zur Sowjetunion. 5. Ver­
schärfung der Blockade. 6. Schärfstes 
Vorgehen gegen die verschiedenen Quis­
lings in England und in Frankreich so­
wie gegen deren Ratgeber. 6. Die M it­
w irkung Polens in der Führung des Krie­
ges.

P a r i s ,  25. April. Havas berichtet: In 
politischen und diplomatischen Kreisen 
herrscht allgemein die Auffassung vor, 
daß  die jüngste Sitzung des O bersten 
Kriegsrates der Alliierten am M ontag und' 
D ienstag wohl die w ichtigste seit Aus­
bruch des Krieges gew esen sei, Ueber die 
Beschlüsse w ird allerdings strengstes 
Stillschweigen bew ahrt, in unterrichteten 
Kreisen wird jedoch angenommen, daß 
sich der Rat sowohl mit Schweden als 
auch mit dem Balkan befaßt hat.

W ie verlautet, soll sich der Rat auch 
mit der Frage befaß t haben, w ie die Alli­
ierten ihre Garantieverpflichtungen Rumä 
nien und Griechenland gegenüber am be­
sten erfüllen könnten, wenn diese beiden 
Länder angegriffen werden sollten. Die 
Alliierten haben nach M utm aßungen hie­
siger politischer Kreise auch die Möglich

keit des Eingreifens einer dritten Macht 
erwogen.

Der » P a r i s  S o i r« verw eist auf die 
Bedeutung dieser Beratungen und meint 
abschließend, daß  sicherlich alle M ög­
lichkeiten eines gemeinsamen Auftretens 
gegen jede neue deutsche Offensive ge­
prüft w orden sei. Der halbamtliche 
»T e m p s« meint, durch die Anwesenheit 
von V ertretern N orwegens und Polens 
sei der oberste Rat ein interalliierter Or­
ganism us geworden. Hierdurch sei der 
Beweis erbracht, daß die Alliierten fest 
entschlossen seien, den Krieg bis zum Sie 
ge fortzusetzen und jedem w eiteren An­
griffsopfer volle U nterstützung zu gewäh 
ren. Jetzt sei Schweden am meisten ge­
fährdet. Die N eutralität Schwedens sei 
ernstlich in Gefahr geraten. Die deut­
schen V orbereitungen im Baltikum schei­
nen zu beweisen, daß D eutschland den 
Krieg auf ganz Skandinavien erweitern 
werde, um über Schweden den deutschen 
T ruppen in Norwegen w irksam e V erstär­
kungen bringen zu können.

L o n d o n ,  25. April. Auch die engli­
schen B lätter beschäftigen sich mit den 
Pariser Beschlüssen. So schreibt der 
» D a i l y  T e l e g r a p h «  u. a., daß die 
Alliierten zweifelsohne rasch reagieren 
würden im Falle einer Erw eiterung des 
Krieges auf den Südosten. Es sei auch die 
M öglichkeit der V erteidigung der Balkan­
staaten  im Einvernehmen mit der Türkei 
geprüft worden.

Die »T i m e s« verw eist auf die Mitwir 
kung der Polen und betont, daß polnische 
Form ationen nicht nur an gewissen Stel­
len der W estfront m itarbeiten, sondern 
auch in der Armee des Generals W ey­
gand  im Nahen Osten.

B a s e l ,  25. April. H a v a s  berichtet 
W ie aus Berlin berichtet wird, hat die 
Tatsache, daß der norwegische Gesandte 
sich an den Beratungen des obersten 
Kriegsrates der Alliierten beteiligt hatte, 
in deutschen politischen Kreisen große 
Aufmerksamkeit ausgelöst. In offiziellen 
Kreisen ist man daher der Ansicht, daß 
dem bisherigen Schein, als ob Deutsch­
land und Norwegen sich nicht im Kriegs­
zustände befänden, ein Ende gemacht 
werden müsse. Mit der Kriegserklärung 
an Norwegen würde D eutschland auch 
noch ein w eiteres erzielen: die Erstrek- 
kung des am erikanischen N eutralitätsge­
setzes auf Norwegen.

R o in, 25. April. Die in Paris gefaßten 
Beschlüsse sind nach Ansicht der Pariser 
Korrespondenten der italienischen Presse 
ein Beweis dafür, daß London und Paris 
verschiedene M aßnahm en zur Erw eiter­
ung des Krieges unternommen haben. Die 
italienischen Korrespondenten erheben da 
bei die Frage, welches die augenblickli­
chen Gefahrenzonen sind. Es w ird auf 
Schweden, Holland, Belgien, auf die 
Schweiz aber auch auf den Balkan hinge­
w iesen. In diesem Zusam m enhänge regi­
strieren die italienischen B lätter die Mel­
dung der französischen Agentur Radio, 
derzufolgc Deutschland eine Aktion in 
Schweden plane.

Die »S t a m p a« schreibt, man könne 
aus dem Kommuniquee über die Beratun­
gen des obersten K riegsrates der Alliier­
ten schließen, daß man sich mit der Ge­
fahr befaß t habe, in der sich Rumänien, 
Griechenland, die Türkei und Aegypten 
befinden, ebenso aber auch mit der Lage 
im M ittelländischen M eer -und im Nahen 
O sten.

„Italien hat Die Erweiterung des 
Krieges auf den Balkan verhindert'
HNE FESTSTELLUNG, DIE GESTERN IN ANWESENHEIT MUSSOLINIS IN 

DER FASCHISTISCHEN KORPORATIONSKAMMER GEMACHT WURDE.

R o in, 25. April. Gestern fand die zwei­
te Sitzung der italienischen Korporations­
kam m er sta tt. M inisterpräsident M u s s o  
l i n i  w ohnte der Sitzung eine Zeitlang 
bei, ohne jedoch das W ort zu ergreifen. 
In der D ebatte über das B udget des Mi­
nisterium s des Aeußern w urde betont, 
daß es Italien auf W unsch M ussolinis bis 
je tz t gelungen sei, die Erw eiterung des 
Kriegskonfliktes auf den europäischen

Südosten und auf das M ittelmeer zu ver­
hindern. W ahrscheinlich werde Italien in 
diesem seinen Streben bis zum Ende er­
folgreich sein. In der w eiteren Diskussion 
über den E ta t des Außenministeriums 
w urde die Außenpolitik Italiens keiner 
Einzelbehandlung unterworfen, vielmehr 
w urde betont, daß  die Beziehungen zu 
den einzelnen Staaten in der W elt ohne­
hin bekannt seien.

Gtürmffche Sitzung des ungarf 
Wen Abgeordnetenhauses

Schwere Ausfälle gegen Otto Habsburg. —  Forderung nach Beschlagnahme des
Habsburger. Vermögens.

B u d a p e s t ,  25. April. Die gestrige 
Sitzung des ungarischen Abgeordneten­
hauses w ar überaus stürm isch. Den Höhe 
punkt erreichte der rechtsextrem istische 
A bgeordnete Koloman H u b a y, der sich 
in schärfsten Ausfällen gegen Otto H abs­
burg  erging, wobei es auch rhetorische 
Seitenhiebe auf die ungarische Zensur 
gab. Hubay nannte den Sohn des letzten 
ungarischen Königs einen »Verräter« und 
»Deserteur«, der Ungarn zerstückeln w ol­

le, da er bereit sei, K arpathorußland ab­
zutreten. In seinen weiteren, w iederholt 
stürmisch unterbrochenen Ausführungen 
forderte Hubay die Beschlagnahm e des 
gesam ten Vermögens der H absburger in 
Ungarn. H ubay w andte  sich sodann ge­
gen die Zensurbehörden, die es erm ög­
lichten, daß in Ungarn infolge Abdruckes 
englisch-französischer Nachrichten eine 
Stimmung zugunsten der englischen 
K riegshetzer künstlich geschaffen werde.

ist am D ienstag wieder aufgenommen 
worden. Die Eisenbahnfähre wird bis auf 
^weiteres zwei Mal täglich von Malmö 
nach Kopenhagen und zurück fahren.

Gegen Spione und 
Agenten

Aus dem Generalstab der Draudivision in 
Ljubljana, Metelkova ulica, wird verlaut­

bart:

Eine der Hauptbestrebungen des feind­
lichen Kundschafterdienstes ist es, mit al­
len Mitteln Verwirrung unter die Bevöl­
kerung zu tragen, das Vertrauen in die 
Staatsverwaltung zu erschüttern, außer­
dem aber auch Daten über unsere Wehr­
macht und Landesverteidigung zu sam­
meln.

Es ist die Pflicht aller Jugoslawen __
der Männer w ie der Frauen, der Großen 
wie der Kleinen — alles, w as sie in ihrer 
Umgebung sehen oder erfahren und was

die Landesverteidigung und die Sicherheit 
des Staates interessieren könnte, unver­
züglich und persönlich der nächsten Mili­
tärbehörde mitzuteilen. Berichte hierüber 
werden vom Generalstab der Draudivi­
sion in Ljubljana, Metelkova ulica, und 
von den Gamisonskommandos in allen 
Garnisonen angenommen.

Alle Patrioten dieses Staates werden 
gebeten, ihre Aufmerksamkeit Ausländern 
zu widmen, unter denen sich gewöhnlich 
Agenten und Spione befinden. Sehr oft 
sind auch anscheinend bedeutungslose 
Angaben von größter Wichtigkeit. Wir 
müssen uns immer vor Augen halten, daß 
wir auch auf diese W eise unsere Pflicht 
gegenüber König und Vaterland erfüllen- 
Seid in diesem Sinne gewissenhaft, denn 
ihr werdet auf diese W eise am besten der 
Gemeinschaft und sich selbst nützen!

Deutschlands Spende für die Hochwass2* 
geschädigten Jugoslawiens.

B e o g r a d ,  24. April. Am 22. d. er­
sta tte te  der hiesige deutsche G esandte v. 
H e e r e n  dem M inisterpräsidenten Dra- 
giša C v e t k o v i č  einen Besuch und 
machte ihm bei dieser Gelegenheit die 
Mitteilung, daß  die Reichsregierung der 
jugoslawischen königl. Regierung M  
Baum aterial und sonstige Erfordernisse 
der H ochw assergeschädigten in Jugosla­
wien den B etrag von 100.000 RM zur 
V erfügung gestellt habe.

^lugkapitän Henke tödlich verunglü ck t

B e r l i n ,  24. April. M ontag vormittags 
verugnlückte der b e k a n n te . Flugkapitän 
Diplomingenieur Alfred H e n k e bei der 
Ausführung eines .Probefluges. Mit Alfred 
Henke verliert die deutsche Handelsflug­
fahrt einen ihrer fähigsten M änner. Sei­
ne großen Fern- und Rekordflüge, so die 
N onstop-Flüge Berlin—Ncwyork und
zurück im August 1938 und sein Schnell­
flug nach Tokio sind Flugleistungen, die 
den Vorkäm pfer des Atlantikluftverkehrs 
in der ganzen W elt bekannt machten. FiU 
seine Fliegerleistungen in Spanien wur­
de Henke gemeinsam mit Hauptm ann Mo­
reau mit dem höchsten spanischen Orden 
ausgezeichnet.

40 Jahre im Bett — aus Aerger.
Unlängst starb  in einer k le inen ' Stadt 

in W isconsin in Amerika eine gewisse 
Mrs. W ickham . Sie hat die letzten 40 Jah­
re ihres Lebens —  au s Aerger —  in ih­
rem Bett verbracht. Das geschah so: Ma­
ry w ar als junges M ädchen aus Australi­
en nach Amerika gekommen. D ort lernte 
sie einen älteren steinreichen Industriel­
len kennen, der sich mit dem bildhüb­
schen jungen M ädchen verheiraten wollte- 
M ary aber zog es vor, lieber seinen Sohrt 
zum M anne zu nehmen. D er 'beleidigte Mr* 
W ickham sen. verheiratete sich daraufhin 
mit seiner Hausangestellten und enterbte 
zugleich seinen Sohn. D arüber w ar Fraü 
M ary so erbost, daß sie sich ins Bett leg­
te  und den feierlichen Schwur tat, über­
haupt nicht mehr im Leben aufzustehen: 
Sie hat das wirklich fertiggebracht. Auch 
eine »Heldentat«.

Bttderreihe aus Norwegen

I t a l i e n  u n d  d a s  M M e l -  
länDifche Meer

R o m, 24. April. (Avala.) Havas mel­
det: »Italien w ünscht seine Freiheit im
Mittelmeer«, so lautet die Ueberschrift 
des Leitartikels der »Gazzetta del Popo- 
lo«. In diesem Leitartikel wird die italie­
nische These aufgestellt, derzufolge Ita­
lien auf das M ittelländische Meer ein pri­
m äres Recht besitze. Das M ittelmeerbek- 
ken sei der Lebensraum Italiens. Es müs­
se festgestellt werden, daß G roßbritan­
nien in diesem Meere Italien gegenüber

:

. v, %V- *5

r.W - fr**'

...

”  W W
LE '' - 'V"

feindlich sich verhalten habe. Die W est­
mächte seien zur Gewalt übergegangen, 
um Italien ihren W illen aufzuzwängen.
»II R e s t o d e l  C a r 1 i n o« schreibt 
zum Problem Italien im M ittelländischen 
Meer, daß G roßbritannien Italien ein 
schweres Unrecht zugefügt habe. Dieses 
Unrecht w erde nun durch die Ereignisse 
der G egenw art von selbst repariert.

Wieder Fährverkehr Malmö-Kopenhagen.

K o p e n h a g e n ,  24. April. Der F a h r - ; Das norwegische Nationalmuseum in Eidsvoll-Bygnintren, die W e-'hestätte der Nor- 
verkehr zwischen Malmö und Kopenhagen weger. In diesem Gebäude wurde die Verfassung Nor..--gene aus°carbeiiet.
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Erbitterte Kämpfe in Norwegen
Enorjsche Luftangriffe auf deutsche Flugstützpunkte /  Berlin meldet Erfolge bei Gtavanger 

und nördlich von O slo  /  Deutsche Angriffe auf englische Truppentransporte /  D ie  
militärische Lage in Norwegen nach wie vor völlig unklar

L o n d o n ,  25. April. Nach einer Reu- 
ier'M eldung haben englische Kampfflug- 
zeuge in der Nacht zum M ittwoch meh- 
êre deutsche Luftstützpunkte angegrif. 

len> vor allem W esterland auf Sylt. Die 
englischen Stellen sind überzeugt, daß 
P u tsche  Flugzeuge, die ihre Basen auf 
Sylt besitzen, an der O stküste Englands 
Minen legen. Bei dem Angriff auf W ester­
land wurde ein H angar zerstört und meh- 
^ e  Rollfelder beschädigt. Die Flieger 
Vernahmen m ehrere Detonationen und sa ­
hen auch einige Brände. Auf der Rück­
kehr aus Sylt bem erkten die englischen 
Fjieger zwei deutsche Patrouillenschiffe, 
die sofort zu feuern begannen. Die bei­
den Patrouillenschiffe w urden sodann von 
den Fliegern durch Bombenwürfe ver­
senkt. In der erw ähnten Nacht wurden 
auch die deutschen Flugstützpunkte Aal- 
Lorg, C hristiansand, Oslo und Stavanger 
angegriffen. Englische Flugzeuge unter­
nahmen ferner Erkundungsflüge über dem
Trondhjem-Fjord.

B e r l i n ,  25. April. (Deutsches Nach­
richtenbüro). D as Oberkommando der 
deutschen W ehrm acht erließ gestern den 
nachstehenden K riegsbericht: Die feindli­
chen See- und Landstreitkräfte bei N ar- 
v*k wurden auch weiterhin verstärkt, 
doch sind die Engländer noch nicht zum 
Angriff übergegangen. Nordöstlich von 
Trondhjem haben die deutschen T rup ­
pen die wichtige Enge bei Stenkjär am 
nordöstlichen Ende des T rondhjem -Fjords 
eingenommen. 80 Mann wurden hiebei zu 
Gefangenen gem acht. Oestlich von Ber­
gen w erden die Angriffe gegen die Nor­
weger fortgesetzt. Im Raume von S tavan­
ger sind die Operationen abgeschlossen. 
Deutsche Truppen haben dort unter Mit­
wirkung von Luftstreitkräften zwei nor­
wegische Regimenter angegriffen und 
uach kurzem, hartem  Kampfe entwaffnet. 
Aus Oslo gegen Norden und Nordosten 
Zu operierende deutsche H auptstreitkräfte 
haben mit Hilfe von Panzerabteilungen 
Und Luftstreitkräften den W iderstand des 
Gegners überall gebrochen, sodaß der 
Vormarsch nun beschleunigt vor sich 
geht. Nach Norwegen w urden w eitere Ver 
Stärkungen entsendet, die täglich in Oslo 
eintreffen. Ein Versuch englischer Flug­
zeuge, den Flugplatz von Oslo anzugrei­
ten, ist vollkommen m ißlungen. Die Er­
kundungstätigkeit der deutschen Luftwaf- 
te wurde am 23. d. M. über die Nordsee 
his zu den Orkney-Inseln und über alle 
norwegischen K üstengew ässer erstreckt. 
Die Angriffe der deutschen Flugzeuge 
richteten sich vor allem gegen die Lan­
dung der Engländer auf der norwegischen 
Küste sowie auf die S traßen und Bahnen, 
hie vom K üstengebiet aus ins Landesin- 
n^"e führen, im Namsos,Fjord wurde ein 
feindlicher Zerstörer schw er beschädigt. 
Vor Anvaldsnes wurde ein englischer Zer 
störer und ein Transportschiff von Brand 
bomben getroffen. Auf beiden Schiffen 
brachen Brände aus.

. Am Eingang in den M olde-Fjord erhielt 
Cln Transportschiff einen derartigen Voll- 
tseffer, daß es nicht mehr verw endungs- 
fähig ist. An einer anderen Stelle wurde 
pu feindliches Frachtschiff durch Bom­
ben derart beschädigt, daß es- schwere
Schlagseite erlitt.
. An der Küste wurden die Geleise der 
ms Landesinnere führenden Bahnen an 
mehreren Stellen zerstört. Brandbom ben 
w^Ursachten in den Bahnhofmagazinen 
Brände. Ein feindlicher T ransportzug  w ur 
h® durch Bombenvotltreffer vollkommen 
Zernichtet. Orte, die von den englischen 
' ruppen besetzt wurden, sind gemeinsam 
Jtiit den Lagern der Truppen durch Bom- 

enängriffe zerstört worden.
In dem gestrigen Situatio-nsbericht heißt 

es ferner, daß es den deutschen Truppen 
heim raschen Vorstoß auf Lillehammer 
gelungen sei, jeglichen W iderstand des 

cindes zu brechen. Die Deutschen er­
n te ten  dort 20 M aschinengewehre, 6 
nnzerabwehrgeschütze und zahlreiche 
'Unition. Bei den gestrigen abschließen- 

,,en Zusammenstößen mit norwegischen 
Ormationen wurden 50 norwegische Of- 
,mre und 1300 Mann gefangen genom ­

men.

P a r i s ,  25. April. Havas meldet: Die 
deutsche O kkupationsarm ee in Südnor­
wegen muß mit immer neuen Schwierig­
keiten kämpfen. Die deutschen M ilitär­
transporte  von Oslo an die H am ar.Front 
sind immer mehr und mehr den Franc- 
tireur-Angriffen der Norw eger und Sabo­
tageakten ausgesetzt. Die Lage im Süden 
beginnt sich weiterhin zu klären. Nach 
einer Reuter-M eldung sind die alliierten 
Truppen bei Ham ar in die Offensive über­
gegangen und schon bis Mölven, 25 Ki­
lometer südlich von Lillehammer vorge­
drungen. Den Stoß führten hauptsächlich 
norwegische Truppen, die in den letzten 
Tagen gründlich reorganisiert und mit 
modernsten englischen W affen ausgestat­
te t wurden. Im V alvest-W ald westlich 
von Ham ar griffen die Norw eger eine Ab­
teilung deutscher A lpenjäger an, wobei 
hundert Deutsche fielen.

S t o c k h o l m ,  25, April. (A vala) Reu­
ter berichtet: Nach in Stockholm einge­
langten Berichten w ütet in Norwegen ei­
ne schw ere Schlacht um das T o r Oslos 
im G udbrands-Tal südlich von Lilleham­

mer. Die gleichen Berichte besagen, daß 
englische und norwegische Truppen in 
der Richtung auf Hamar vorstoßen. Im 
Osten leisten die deutschen Truppen den 
englischen und norwegischen Verbänden 
W iderstand.

S t o c k h o l m ,  25. April. Die allge­
meine Auffassung geht in hiesigen Kreisen 
dahin, daß die strategische Lage in Nor­
w egen nicht völlig übersichtlich ist. W ie 
das schwedische Preßbüro meldet, befin­
den sich englisch-norw egische Kampfver­
bände bei Stenkjär, w o immer neue eng­
lische Truppen aus Namsos eintreffen. 
Die deutsche Luftwaffe bom bardiert Nam 
sos, um die Landungsm anöver zu verei­
teln, doch konnte dieser Zweck bis jetzt 
nicht erreicht w erden. Die Engländer und 
Deutschen sind bei Stiklestad und bei 
Stromern zusam m engestoßen. D er einzi­
ge W eg, auf dem die Deutschen V erstär­
kungen heranziehen können, is t der W as­
serw eg des Trondhjem -Fjords. Die S tra­
ße nach Levanger ist von den Engländern 
besetzt.

Jugoslawien braucht jährlich 
170.000 Waggons Getreide

DIE NOTWENDIGKEIT DER SICHERSTELLUNG DER GETREIDE- BEZW. 
MEHLVERSORGUNG DER STÄDTE

B e o g r a d ,  25. April. D ieser Tage 
fand in B eograd  eine Konferenz zw ischen 
V ertre te rn  der A usfuhrgesellsohaft »Pri- 
zad« und  den V ertre te rn  der jugoslaw i­
schen M ühlenindustrie s ta tt. W ie man 
erfährt, haben die V e rtre te r d e r  M ühlen­
industrie darauf hingew iesen, daß die 
Schaffung von G etre idereserven  unerläß­
lich sei, w enn dem G etreidem angel, w ie 
er v o r Jahren  schon w iederholt einge­

tre ten  ist, abgeholfen w erden  soll. Die 
allgem eine Lage in der W elt zw inge noch 
m ehr zu der Schaffung von Getreide­
reserven . Die V e rtre te r der M ühlenindu­
strie  b rach ten  bei d ieser G elegenheit die 
Auffassung zum Ausdruck, daß für die 
heim ische S täd teverso rgung  und die te il­
w eise V ersorgung des L andes rund 170 
T ausend  W aggons sichergestellt w erden  
m üßten.

Szegedin überschwemmt
EINE ÄHNLICHE KATASTROPHE VOR SECHS JAHRZEHNTEN.

S z e g e d i n, 25. April. S tadt und Um­
gebung von Szegedin, die nur von einem 
ungenügenden Dammsystem geschützt 
sind, wurden von einer verheerenden 
H ochw asserkatastrophe heimgesucht, 
durch die bereits ungeheurer Sachscha­
den angerichtet wurde. Ueber 15.000 Joch 
fruchtbaren Ackerlandes stehen unter 
W asser. Die W in tersaat kann als vernich­
tet angesehen werden. Ueber tausend Ge­
bäude wurden teils zum Einsturz ge­
bracht, teils befinden sie sich in Einsturz 
gefahr und mußten von der Bevölkerung 
fluchtartig geräum t werden. Kilometer­
weit breitet sich ein einziger See aus, aus 
dem nur die kahlen Aeste der Bäume, D ä­
cher, sowie Telegraphen- und Lichtmaste 
in die Höhe ragen. Ob auch M enschen­
leben zu beklagen sind, steht noch nicht

fest.
Szegedin w ar bereits einmal der Schau 

platz einer grauenhaften Dam m bruchka­
tastrophe. In der Nacht vom 11. auf den
12. M ärz 1879 wurde das Dammsystem 
bei Szegedin von den W asserm assen 
durchbrochen und die S tad t unter W as­
ser gesetzt. Die Fluten standen in den 
Straßen bis zu 5 M eter hoch. Als der M or 
gen des 13. M ärz anbrach, w ar Szegedin 
buchstäblich ertrunken, teils im Schlamm 
erstickt. Von den rund 10.000 Baulich­
keiten der S tadt w aren im Verlaufe von 
wenigen Stunden über 8000 eingestürzt, 
davon 6500 W ohnhäuser. 1900 Menschen 
fanden den Tod. Sie w aren teils ertrun­
ken. 60.000 Menschen wurden obdachlos. 
W ochenlang stand das H ochw asser in 
den tiefergelegenen Teilen des Landes.

Norwegen das Land ohne 
Schreibfehler

RECHTSCHREIBUNGSPROB LEME VON STADT ZU STADT.

heimliches Sprachgebiet ist, sondern in 
viele, m erkbar voneinander getrennte 
Sprachgebiete zerfällt.

Die norwegische Regierung bem üht 
sich schon seit mehr als dreiß ig  Jahren 
die norwegische Sprache zu »entdänisie- 
ren«, aber sie ha t bisher keinen Erfolg 
dam it gehabt. Im Gegenteil, tro tz  aller 
Sprachreform gesetze w ird der W irrw ar 
immer größer, weil sich die vielen sprach 
liehen Ausdrucksformen nicht unter einen 
Hut bringen lassen. D er eine will ein rei­
nes norwegisch, der andere will ein rei­
nes dänisch, der dritte schw ärm t für ein 
Gemisch aus beiden Sprachen, der vierte 
will, daß das dänische überw iegt und der 
fünfte wünscht, daß  die alte norwegische 
Sprache w ieder zu Ehren kommt und nur 
durch die dänischen W orte ergänzt w ird, 
die es in der norwegischen »B auem spra- 
che« noch nicht gibt. D as Ende vom Lie­
d e  ist, d aß  jeder seine eigenen W ege 
geht und auch seine eigene Rechtschrei­
bung besitzt.

W ie sich d as  auswivkt, kann man gut 
ermessen, w enn man daran  denkt, d aß  in 
Oslo für das W ort S traße drei Formen 
an den W egw eisern zu sehen sind: gade, 
gaten  und gana.

Um endlich e tw as praktisches zu schaf­
fen, hat die S tad t Bergen für ihren Be­
reich eine Spracheinigung vorgenommen 
und für die gebräuchlichsten Ausdrücke ei 
ne einheitliche Rechtschreibung festge­
legt. Die S tad t Drontheim ta t  das glei­
che für ihren Amtsbezirk. Sie übernahm  
aber nicht etw a die Bergen er Schreibw ei­
se, sondern sie schaffte sich eine eigene 
Drontheim er Rechtschreibung. W enn das 
so w eiter geht, w ird  nach und nach in 
jeder norwegischen S tad t ein eigenes Sy­
stem errichtet. Einsichtige N orw eger er­
klären, daß der W irrw arr riesengroß w er 
den w ird, wenn nicht bald eine scharfe 
zentrale Regelung der norwegischen 
Rechtschreibung erfolgt.

Der »Kavalier«.
D aß sich die Schotten bei ihrem be­

rüchtigten Geiz als Kavaliere keines be­
sonderen Rufes beim schönen Geschlecht 
erfreuen, w ird niem and w undernehm en. 
Hatte da einst ein Schotte ein junges 
M ädchen, das er kennen lernte, viele Stun 
den lang spazierengeführt. Als sie vor 
M üdigkeit und Hunger fast zusam m en­
brach, sah er sich genötigt, ihr ein be­
legtes Brötchen zu kaufen. D as kostete 
einen Schilling. D er Kavalier zahlte nur 
mit Zögern, man sah, wie schw er es ihm 
wurde. Da riß dem jungen M ädchen die 
Geduld. Sie nahm sich einen W agen, um 
nach Haus zu fahren, aber bevor sie ein- 
stieg, w arf sie dem Kavalier den ausge- 
gegebenen Schilling vor die Füsse. — 
»Mein Gott«, sag te  der Schotte ruhig, in­
dem er sich bückte und das Geldstück 
einsteckte, »das hätte doch auch Zeit bis 
m orgen gehabt«.

Ein humorvoller Friseur.
In dem Städtchen Erbach im Odenwald 

wurde je tz t ein Friseur zum Heeresdienst 
eingezogen. Am nächsten M orgen fanden 
seine Kunden vor dem geschlossenen Ge­
schäft folgenden Vers angeschlagen:'

. »Ihr liebe Lett, ich w ärr Soldat, 
gell, do seid ihr stumm — 
rasiert jetzt "seiwer Eiern Bart, 
bis d aß  ich w ieder kumm!«

In Norwegen sind die Sprach- 
verhältnisse so unklar, daß m an­
che Stadt ihre eigene Rechts­
schreibung besitzt.

In Deutschland spricht man deutsch, in 
Schweden schwedisch, in D änem ark dä­
nisch, in Norwegen . . .. spricht man nicht 
norwegisch, sondern dänisch und das ist 
eine kleine, aber interessante Erkenntnis, 
die erst durch die politischen Ereignisse 
der letzten W ochen zum Allgemeinen ge­
worden ist. Um nicht m ißverstanden, zu 
w erden: es gibt eine norwegische Spra­
che, aber sie wird nur in den ganz ab- 

I gelegenen Teilen des Landes gesprochen, 
j Es ist die »Bauernsprache«, wie die nor- 
I wegischen Spötter sagen, die mit ihrer

dänisierten Sprache zufrieden sind und 
ihr den Namen »Bürggrsprache« gegeben 
haben.

Auf die norwegischen Verhältnisse trifft 
im besonderen M asse die sprachw issen­
schaftliche Erkenntnis zu, daß  die ur­
sprüngliche Sprache verdrängt wird, 
wenn eine lang andauernde anderssprach 
liehe politische und kulturelle Ueberle- 
genheit sich ausw irkt. Das w ar in diesem 
Land der Fall, weil es fast ein halbes 
Jahrtausend unter dänischem Einfluß 
stand. Die Sprachneuerungen verbreite­
ten sich wellenförmig über ganz Norwe­
gen und dabei überschnitten und kreuz­
ten sich die Wellen mehrfach. So ist es 
gekommen, daß Norwegen heute kein ein

<1

)

G U u jl

»Du meine Güte, was hast du denn 
1 bloß gemacht?«

»Ja, da hat jemand ein Ei zwischen die 
I Ping-Pong-Bälle gelegt!«
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Marsbvr. Donnerstag. den 22 . ApriS

Die nächste Sitzung des 
GLadtmtes

UMFANGREICHE TAGESORDNUNG. —  ERHÖHUNG DER BEZÜGE DER STÄD­
TISCHEN BEAMTEN UND ARBEITER.

Der M ariborer S tad tra t hält kommen­
den D i e n s t a g ,  den 30. d. abends in 
seinem B eratungssaal am S tad tm agistrat 
seine 4. diesjährige Sitzung ab, in der 
eine große Anzahl von Angelegenheiten 
zur Sprache gelangt. Die Tagesordnung 
enthält diesmal nicht w eniger als 156 
Punkte, von denen allerdings ein g roßer 
Teil sum m arisch behandelt w ird, da sie 
sich auf denselben. G egenstand beziehen.

A ußer den üblichen Ansuchen u. Ver­
leihung der H eim atszuständigkeit sind 
diesmal größere Aenderungen in den Be­
zügen des M agistratspersonals vorzuneh­
men. Einer der w ichtigsten Punkte der 
T agesordnung ist jedenfalls die E r h ö h ­
u n g  der B e z ü g e  der städtischen An­
gestellten und Arbeiter, die angesichts 
der fortschreitenden T euerung  unauf­
schiebbar gew orden ist. Die Bedeckung 
für die Erhöhung der G ehälter und Löh­
ne is t bereits im V oranschlag für das lau­
fende Finanzjahr vorgesehen. Die G ehalts­
erhöhung w ird  mehrere H underttausend 
D inar ausm achen.

U eberaus groß  ist diesmal der Bericht 
des A r m e n r a t  e s, da eine ganze Reihe

von Ansuchen Notleidender um Zuerken­
nung von A rm enunterstützungen, Erzieh­
ungsbeiträgen, Aufnahme in die Fürsorge­
anstalten usw. behandelt werden muß. 
Der Krieg bring t eben eine fortschreitende 
Verschlechterung der Lage der Bürger­
schaft m it sich und damit neue Auslagen 
für die Stadtgem einde, die alljährlich gro­
ße Summen für die U nterstützung Notlei­
dender aufzubringen hat.

Die T agesordnung sieht ferner den de­
finitiven Ankauf des Hauses an der Ecke 
Koroška cesta und Vodnikov trg  vor, das 
niedergerissen wird, um Platz für die 
M a r k t h a l l e  zu machen. Die Baulust 
läß t w ider Erw arten nicht nach, w as das 
steigende Interesse für die B a u p a r ­
z e l l e n  am ehemaligen Rosenberg- 
Besitz im M agdalenenbesitz beweist. Es 
liegen elf Ansuchen um Zuteilung der 
Parzellen vor. Ueberdies sollen noch drei 
andere städtische Liegenschaften zu Bau­
zwecken verkauft w erden. Die übrigen 
Punkte der T agesordnung füllen zumeist 
Gewerbe fragen und Angelegenheiten der 
S tadtbetriebe aus.

3 u  L o d e  gerädert
Folgenschwerer Unfall eines Knechtes. — 

Opfer scheuer Pferde.

Auf tragische W eise fand gestern der 
63jährige Knecht der fürstbischöflichen Be 
Sitzungen Vinzenz P a v l i n i č  den Tod. 
Pavlinič fuhr mit seinem W agen heim­
w ärts, als plötzlich seine Pferde scheuten 
und Reißaus nahmen. Mit ganzer Kraft 
versuchte Pavlinič die Zügel anzuziehen, 
doch wurde er hiebei vom W agen ge­
schleudert und mitgeschleift. Schließlich 
konnte er sich doch losmachen, doch er­
litt er derart schwere innere Verletzun­
gen, daß  er diesen kurz nach seiner Ueber 
führung ins Krankenhaus erlag.

m. Der große Waldbrand bei Slovenska 
Bistrica, der dem G utsbesitzer Dr. Ferdi­
nand Grafen A t t e m s  etw a 300.000 Di­
nar Schaden verursacht hat, erscheint 
je tz t aufgeklärt. Es handelt sich um Un­
vorsichtigkeit eines Arbeiters, der eine 
brennende Zigarette achtlos beiseite ge­
worfen hat. Das Laub geriet in Brand, der 
sich infolge des herrschenden W indes 
ra sch  ausbreitete. Die Löschversuche des 
Arbeiters blieben erfolglos.

Tschaikowskg-Feier
in M aribor

GROSSE ÖFFENTLICHE PRODUKTION DER MUSIKSCHULE DER »GLASBENA 
MATICA« ANLÄSSLICH DES 100. GEBURTSTAGES DES BERÜHMTEN RUS­

SISCHEN TONDICHTERS.

Die gesam te Kulturwelt feiert in die­
sen T agen den 100. G eburtstag  eines der 
größten russischen Tonsetzer, Peter II- 
jitSfch T s c h ' a i i k o w s k y ,  der gleichzei­
tig  auch zu den größten  M eistern der 
M usik zählt. Die melodische und rhyth­
mische Urikraft von Tschaikow skys Mu­
sik schlägt noch heute genau so wie in 
den letzten Jahrzehnten vor der Jahrhun­
dertw ende die M enschen in ihren Bann. 
Seine W erke gehören zu den verbreitet­
sten und beliebtesten musikalischen Kunst 
schätzen der W elt. Seine musikalische 
Sprache gestaltete er besonders ausdrucks 
voll in der Sinfonie, aber auch in d er Oper 
errang  sich Tschaikaw sky W eltbedeu­
tung..

Die »Glasbena M atica« hat in ihrer viel 
seitigen und initiativenreichen Tätigkeit

auch des Jubiläum s dieses größten  rus­
sischen Sinfonikers nicht vergessen und 
.ihre M usikschule w ird  am morgigen 
F r e i t a g  an einem öffentlichen Konzert- 
äbend des 100. G eburtstages T schaikow s- 
kys gedenken. Das Program m  des Abends, 
der um 20 Uhr im großen Saal des »Na­
rodni dom« stattfindet, w erden ausschließ 
lieh Tschaikow skys W erke ausfüllen. Als 
Ausführende w erden sich uns die Zöglin­
ge säm tlicher Abteilungen der M usikschu­
le unserer »G lasbena Matica« vorsteilen, 
sodaß man auch einen aufschlußreichen 
Einblick in die beharrliche W irksam keit 
unserer ersten M usikanstalt w ird  nehmen 
können. Am Program m  stehen außer soli- 
stischen Nummern für Gesang, Klavier u. 
Violine auch O rchestervorträge.

Qinfituberfulofentooche in 
Vorbereitung

Wie bereits berichtet, fand dieser 
Tage im Saale des Kreisamtes für Ar­
beiterversicherung eine Aussprache 
über die heurige A n t i t u b e r k u l o ­
s e n  w o  e h e  statt. Anwesend waren 
zahlreiche Vertreter der humanitären 
Korporationen der Arbeiterschaft und 
anderer Organisationen, denen die or­
ganisierte Abwehr der Tuberkulose am 
Herzen liegt Den Vorsitz führte der 
Präses der Anlituberkulosenlige Ober­
sanitätsrat Dr. J u r e č k o ,  der ein­
gangs auf die Bedeutung der alljähr­
lich wiederkehrenden Antituberkulo­
senwoche verwies und die Anwesen­
den ersuchte, ihre Vorschläge vorzu­
bringen. Es entstand darauf eine recht 
lebhafte Debatte, aus der klar ersicht­
lich war, dass die breiteste Oeffent- 
lichkeit an den Problemen der Tu­
berkulosebekämpfung regen Anteil 
nimmt. Die in der Aussprache vorge­
brachten Anregungen wird die Antitu­
berkulosenliga beherzigen und beider 
Veranstaltung der heurigen Antituber­
kulosenwoche in Anwendung bringen. 
Man kann schon jetzt die Hoffnung

aussprechen, dass auch die heurige 
Propagandawoche einen vollen mate­
riellen und moralischen Erfolg zeiti­
gen wird.

Furchtbares FamMendrama 
bei M urska Govota

In O d o š  bei M urska Sobota ereignete 
sich dieser T age ein furchtbares Familien 
dram a. In dem Hause des 60jährigen Be­
sitzers Josef S c h e n k f e l d  gab es am 
kritischen Abend einen Streit über die 
H eiratspläne des älteren Sohnes. Schenk­
feld w ar erzürnt darüber, daß der Sohn 
ein M ädchen ehelichen wollte, das nicht 
nach dem Sinne des Alten w ar. Im Streite 
ergriff der Alte, der angeheitert nach 
H;aus gekommen w ar, ein Küchenmesser 
und stieß es dem älteren Sohne ins Herz, 
so daß dieser auf der Stelle to t zusam ­
m enbrach. Dem zweiten Sohne, der sich 
in den Streit eingemischt hatte, brachte 
Schenkfeld schwere Stichverletzungen zu. 
Daraufhin stieß  er sich das M esser selbst 
ins Herz und brach an der Stätte seines 
Verbrechens to t zusammen. Das Drama 
hat w eit und breit tiefste Anteilnahme 
ausgelöst.

•r.'"  „Lama“, t o l l
m. Das Kommando der Mariborer Si­

cherheitswache, d as sich gegenw ärtig  im 
ersten Stockwerk des Feuerwehrheim es in 
der Koroška cesta befindet, w ird  in das 
von der Stadtgem einde vor zwei Jahren 
angekaufte Haus Nr. 4 in der S t o l n a  
u ' l i c a  übersiedeln, w o größere und 
zweckdienlichere Räume zur Verfügung 
Stehen. In den bisherigen Räumen des 
Kommandos w ird die F e u e r w e h r  
neue Z entralalarm anlage anbringen. Die 
P o l i z e i  k  a  s  e r n e  befindet sich be­
reits im früheren Gebäude des M ariborer 
M useums in d er C ankarjeva ulica, w o 50 
Betten eingerichtet sind.

m. Ein großer Unterstand ist gegen­
w ärtig  am R o t o v š k i  t r g  im Bau be­
griffen, der in erster Linie für das M a­
gistratspersonal und die umliegenden Be­
w ohner eingerichtet w ird.

m. Wochenende im Mariborer Theater.
Am Sam stag findet im M ariborer T heater 
die erste W iederholung des günstig auf­
genommenen D ram as »Anna Christie« 
(Ab. B) statt. Sontagg nachm ittags wird 
die melodiöse O perette »Geisha«, abends 
aber zum letzten Mal die unterhaltende 
Komödie »Konto X« aufgeführt. Für bei­
de Sonntagsvorstellungen gelten erm äs- 
sigte Preise.

m. Radioapparat durch Blitzschlag ver­
nichtet. W ährend  des letzten U nwetters 
schlug der Blitz in den Kirchturm in Lju­
tom er sowie in ein benachbartes Haus ein 
und vernichtete einen Radioapparat.

* Dr. W . Thalmann ordiniert bis auf 
w eiteres nicht. 3378

m. Die Jadranska straža in Maribor
veranstaltet Sonntag, den 28. d. am T rg  
svobode eine große W o h l t ä t i g -  
k  e i t  s t  o m b  o 1 a zugunsten der Ent­
sendung arm er Schulkinder an die Adria. 
Der H aupttreffer b e träg t 10.000 D inar in 
bar. D er W ert aller Gewinste stellt sich 
auf 40.000 Dinar. Die Tom bolakarten ko­
sten 4 Dinar. Um m öglichst großen Zu­
spruch wird' ersucht.

m. Die Freunde gefühlvoller Musik w er­
den auf das sym phonische Konzert der 
»Glasbena M atica« aufm erksam  gemacht, 
bei dem der P ianist Dr. Roman K l a ­
s i n c  das berühm te Konzert in A-Moll 
von Grieg mit der Begleitung des gesam ­
ten Orchesters ausführen wird'. Reserviert 
die Eintrittskarten beim »Putnik« (Tel. 21 
— 22 ) !

m. Ausstellung Perko-Pečarič. Im klei­
nen Saal des Sokolheimes w urde gestern 
in aller Stille eine Ausstellung zweier 
junger Künstler eröffnet. Es sind dies der 
in Sofia auf der Kunstakademie studieren­
de Lojze P e r k o  und sein Kollege Her­
m ann P ec a r i č. Die Ausstellung weist

große Qualitäten auf und verdient einen 
guten Besuch.

m. W etterbericht vom 25. April, 9 Uhr: 
Tem peratur 18.2, Luftfeuchtigkeit 64%. 
B arom eterstand 734.5, W indrichtung S-N- 
Gestrige M axim altem peratur 24, heutig6 
M inim altem peratur 10.4 Grad.

A u s  M m
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p. Vom Stadtamt. Bürgerm eister Dr.
R e m e c  und der M agistratsdirektof 
Z a v a d 1 a 1 sind auf einige T age dienst­
lich nach B eograd verreist. W ährend ihrer 
Abwesenheit entfallen die sonst üblichen 
Amtshandlungen.

p. Vom Pferde verletzt. Der etw a 13' 
jährige Besitzerssohn Franz Š o š t e r i c 
aus Juršinci, bekam von einem Pferde 
einen heftigen Schlag ins Gesicht, das 
ganz zerfleischt wurde.

c. Anzengruber-Abend aufgeschobefl.
W ie bereits gemeldet, kann die Auffüh­
rung der »Trutzigen« durch die Spiel' 
schar der O rtsgruppe M aribor des Schw a 
bisch-Deutschen Kulturbundes am Sams­
tagabend (27. April) in Celje nicht statt- 
finden. D er Abend w ird daher zu einem 
späteren Zeitpunkte abgehalten werden. 
Die bereits gelösten E intrittskarten be­
halten ihre Gültigkeit.

c. »Fußballer«-Belehrung. Folgendes 
kleine Erlebnis w ird uns geschrieben: im 
spielplatzarm en Celje findet der Bewe­
gungsdrang der Jugend nur allzu wenig 
Betätigungsfeld. W enn insbesondere die 
Fußballplätze abgesperrt und beaufsich­
tig t sind, herrschen Spielplatznöte ohne­
gleichen. Dann landet wohl so ein unter­
standsloser »Fußballklub« auch einmal 
am M asarykkai. Flott geh t das Spiel hin 
und her; dann aber p la tzt plötzlich ein 
schneidig geschossener Ball w ie eine Gra­
nate  auf den schlammigen Prom enade­
w eg. Dem gut angezogenen E hepaar aber, 
das eben den W eg  daherkom m t, spritzt 
der Schlamm vom Ballaufprall über dp 
Kleider, besonders ein Dam enm antel lei­
det. D as P aa r bleibt ruhig auf dem W eg6 
stehen, denn einmal m uß der Schütze doch 
kommen, w as auch geschieht. W ie der 
aber sich flink nach dem unentbehrlichen 
Spielgerät bückt, setzt der H err seinen 
Fuß darauf und bedeutet dem Buben, erst 
einmal den M antel der Dame etw as Z’J 
säubern. D as m acht der Sportbefließene 
w iderspruchslos und nett, indem e r hin­
kniet und die beschm utzte Stoffbahn zwi­
schen den Fingern reibt, w ie e r es daheim 
bei der M utter gesehen. Nun gibt der Herr 
den Ball frei, der Bub reiß t entschuldigend 
die Mütze vom Kopf und zieht fröhlich 
mit dem Ball ab. Das Spiel kann weiter­
gehen, doch w erden die W eitschüsse jetzt 
vorsichtiger angesetzt. So h a t die klein6 
entschiedene Geste eines Erwachsenen 
wundervoll erzieherisch gew irkt. (hp-)

c. Jahresversammlung. Die Vereinigung 
der Absolventen staatlicher Handelsschu­
len in Celje hält ihre Jahreshauptversarnim 
lung am 28. April im Salon des Restau­
rants »Narodni dom«. Beginn um 8 Uhr 
morgens.

c. Athletiksportklub —  Tennisabteilung
Da der Tennisbetrieb auf der »Insel« und 
im Stigergarten in Kürze aufgenommen 
w erden dürfte, werden alle Spieler und 
Spielerinnen ersucht, ihre Anmeldungen 
ehestens im Sportgeschäft Josef K r e 1 * 
abzugeben. Die P lätze w erden auch heu­
er stundenw eise vermietet. Die Interessen 
ten wollen sich in den nächsten Tagen 
verläßlich melden.

c. Also doch ein Früchtchen! Als *n 
der Nacht zum 20. Juni 1939 der Gastwirt 
Anton Ocvirk und seine Gattin Rosalie in 
ihrem W irtshause bei der Sannbrücke in 
Levee niegergeknallt und beraubt wur­
den, w urde die dortige Kellnerin und 
Ziehtochter des Ehepaares Julie T  e r č i c, 
welche noch unmündig und die Geliebte  
des vermeintlichen M örders und Banden­
führers Alois Grebenšek w ar, in Untersu­
chungshaft gezogen, später aber freige­
lassen, da eine M itschuld nicht erwiesen 
werden konnte. Die Jungfer entwickelte 
sich bald  als Früchtchen, strolchte viel 
umher, suchte keine Arbeit mehr und hat-
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Eine Viertelmillion B rand­
schaden

NÄCHTLICHES GROSSFEUER IN HOTINJA VAS. — VIER BAUERNHÖFE EIN­
GEÄSCHERT. __ DIE TAT EINES PYROMANEN?

® auch bald allerhand Liebesverhältnisse. 
°r Tagen fand sie N achtquartier bei ei- 

Knechte des Schloßgutes Dobrna. 
8 der Knecht am frühen M orgen aus ei- 

tiefen Schlaf erwachte, w ar die schö- 
e Julčka fort und mit ihr seine ganze 
arschaft im Betrage von 2000 Dinar, die 

j;r Unter seinem Kopfpolster verborgen 
atie. Die Diebin hat man noch nicht ge­

funden.

c- Danilo Gorinšeks Operette »Alles 
Zum Scherz«, die gew iß zu den erfolg­
reichsten und unterhaltendsten sloweni­
schen O perettenschöpfungen der letzten 

zählt, w ird am Sonntag, den 5. Mai 
^°ni Ensemble des M ariborer Theaters in 
f-dje zur Aufführung gebracht.. Die 
schmissige Musik stam m t vom M ariborer 
Militärkapellmeister Jos. J i r a n e k, der 
auch die musikalische Leitung führt. Sonn 
fag nachm ittags um 15 Uhr wird die be­
rühmte S trauß-O perette » D e r  Z i g e u- 
" c r b a r o n «  gleichfalls vom obgenann- 
ten Ensemble aufgeführt. Die Karten mö­
gen schon jetzt in der Slomšek- Buchhand 
ung vorgem erkt werden.

ß td iu e -C k m d k
+  Das Testament der Selma Lagerlöf.

hhe berühmte schwedische Schriftstellerin 
Selma Lagerlöf hat alle ihre M anuskripte 
cfcr kgl. Bibliothek in Stockholm hinter- 
lassen. Ihre Briefe dürfen erst 50 Jahre 
nach ihrem T ode geöffnet werden.
+  »Platons Gespräche« als Film. In Ita­
lien wird ein Film, der Platons G esprä­
che zum Them a hat, mit großem  Erfolg 
v°rgeführt. Es existiert auch eine neugrie 
chische Version. Sokrates w ird vom grie­
chischen Schauspieler Jani V e h a k i s 
üargestellt.

T  Ackermann-Festspiele in Saaz. Das
un Jahre 1400 entstandene berühm te P ro ­
sawerk des deutschen Humanismus »Der 
Ackermann und der Tod'« von Johannes 
v°n Saaz wird am 25. und 26. Mai in der 
!Iu nördlichen Böhmen gelegenen Stadt 
Saaz zur Aufführung gebracht. Schau- 
Platz der H andlung ist der Ackermann- 
Platz vor der Stadtkirche.

+  Kölner Kammerorchester konzertier. 
te in Bukarest. Das Kölner Kammerorche. 
sicr gab am Sonntag zum erstenm al ein 
Konzert in Bukarest unter der Stabfüh­
rung von E. Kraack. Die rumänische Pres­
se widmet diesem Konzert besondere herz 
hche Besprechungen und hebt hervor, 
üaß das deutsche Ochester hervorragende 
Kammermusik vorführte.

B ü tk e e s d im
b. Izraz. Zeitschrift für alle kulturellen 

fragen. Herausgegeben vom Verlag »Hr- 
vatska naklada«. Nr. 4. Beiträge über so- 
z,ale und politische Fragen in kroatischer 
Sprache.

b. Finansijski glasnik. Informative Zeit­
schrift für Finanzgesetzwesen. Nr. 4. Die 
Aprilnummer enthält aufschlußreiche Ar­
tikel über Steuerreform und Fagen, die 
damit verbunden sind. Jahresabonnem ent 
150 Dinar (für S taats- und B anatsangc. 
stellte 100 D inar).
.. b. Razvoj narodne privrede u Jugoslavi
h Nr. 2. Interessantes statistisches Mate- 
r|al aus dem volkswirtschaftlichen und fi- 
uanziellen Leben.

b. Naše gorice. Organ des W einbauver 
eines. Nr. 4. Bringt Abhandlungen über 
v̂ einbaufragen und eine Diskuss on über 

die Verbrauchssteuern auf Wein.
b. Zdravlje. Nummer 2—3. Die letzte 

Ooppelnurnrner enthält interessante Bei­
träge über Hormone, über Alkohol und 
"P°rt, über die M eningitis u. ähnl.

b. Illustrierte Zeitung. Nr. 4947. Bild­
berichte aus dem Soldatenleben u. Kunst- 
Photographien machen dieses Heit beson 

-rs interessant und lesenswert.

»Und Ruth sagte zu ihrem Mann: W o 
üu hingehst, da will auch ich hingehen.

’as kann man daraus auf ihren Charak- 
Cr schließen?«
. »Daß sie ihrem Mann nicht traute — 
räulein!«

*
! ulpe kommt ins W annenbad.
- G u t e n  Tag, Herr Tulpe«, begrüßt i h n  

Jle Badefrau. !

Knapp vor M itternacht brach in der 
vergangenen Nacht in Hotinja vas am 
Draufelde eine Feuersbrunst aus, die ver­
heerende Dimensionen annahm . Auf noch 
nicht genau aufgeklärte W eise begann es 
im W irtschaftsgebäude des Besitzers An­
ton B r a č k o  zu brennen, von wo das 
Feuer rasch auf die Objekte des N achbars 
Janez F i n g u š t  Übergriff. Die Bewohner 
sowie die Feuerw ehr eilten sofort zu Hil­
fe, doch wurden die Feuergarben vom 
W ind auch auf die Dächer der übrigen 
Häuser getrieben, die in wenigen Minu­
ten lichterloh in Flammen standen. Da für 
das ganze Dorf höchste Gefahr bestand, 
alarm ierte man die M ariborer Stadtwehr, 
die mit ihrem U eberlandgerät unverzüg­
lich ausrückte. Ihr schloß sich später auch 
die Feuerw ehr von Pobrežje an. Das ent­
fesselte Element setzte indessen sein Ver-

W ic au s P e t c š o v c c  bei D o ln ja  
L en d av a  b e r ic h te t w ird , e re ig n e te  sich  
d o r t in  d e r  N a c h t zum  2t. d. M. ein 
sc h w e re s  V e rb rech en , dein  d e r  39 jä h ­
rig e  L e h re r  M ilan E s k a r  zum  O pfer 
fiel. E s k a r  b e re ite te  s ich  d a ra u f  vo r, 
zu  B e tt zu g eh en ; v o rh e r  d re h te  e r  
se in en  R ad io -A p p ara t auf, u m  d ie  le tz ­
ten  M eldungen  ab zu h ö ren . P lö tz lich  
v e rn a h m  e r  im  H o fe  e in  T u sch e ln . 
E r  le h n te  s ich  zum  F e n s te r  h in au s , 
u m  n ach zu seh en . In  d iesem  A ugenblick  
k ra c h te  e in  F lin ten sch u ss . E s k a r  w u r ­
de  so  u n g lü ck lich  getro ffen , dass  e r

nichtungsw erk fort, und in kürzester Zeit 
brannten auch die W irtschaftsgebäude 
und W ohnhäuser der Besitzer Anna Leit­
geb und Alois Lušec nieder. Die ausge­
rückten Feuerwehren konnten nur mit be­
sonderem Kräfteeinsatz schließlich Herr 
der Situation w erden und das ganze Dorf 
vom Schlimmsten bew ahren. Die M aribo­
rer Feuerwehr rückte unter der Leitung 
des H auptm annstellvertreters B e n e d i- 
č i č erst um Vs4 Uhr morgens w ieder ein. 
Nach den ersten Schätzungen beträg t der 
Gesamtschaden mehr als eine Viertelmil­
lion Dinar, der jedoch nur zum Teil durch 
Versicherung gedeckt erscheint. Man ver­
mutet, daß es sich auch in diesem Fall 
um das W erk eines Pyrom anen handelt. 
Die Gendarmerie ist eifrig daran, den Fall 
restlos aufzuklären.

se in  re c h te s  Auge v e rlo r , w ä h re n d  
g leichzeitig  au ch  d a s  r e c h te  S ch lü s­
se lb e in  sc h w e r v e rle tz t w u rd e . N ach  
A la rm ie ru n g  eines A rztes, d e r  dem  
V eru n g lü ck ten  e inen  N o tv e rb a n d  a u f­
legte, w u rd e  E s k a r  in s  K ra n k e n h a u s  
in  Č akovec g eb ra c h t, w o e r  so fo r t e i­
n e r  O p era tio n  u n te rzo g en  w u rd e . Sein 
Z u stan d  is t  s e h r  sch w er. E s is t n o ch  
n ic h t ge lungen , d en  T ä te r  ausfind ig  
zu  m achen . D er V e rd ach t le n k t s ich  
je d o c h  gegen d re i P e rso n e n , d e re n  N a­
m en  im  In te re sse  d e r  U n te rsu c h u n g  
geheim  g eh a lten  w erden .

f t k t ü i e m  Z im te *

REPERTOIRE.
Donnerstag, 25. April um 20 U hr: »Dreis-

sig  Sekunden Liebe«. Erm äßigte P re i­
se. Zu G unsten des Pensionsfonds der 
Schauspieler.

Freitag, 26. April: Geschlossen.
Samstag, 27. April um 20 U hr: »Anna 

Chriestie«. Ab. B.
Sonntag, 28. April um 15 U hr: »Geisha«. 

E rm äßigte P reise . — Um 20 U hr: »Kon­
to x«. E rm äßigte P re ise . Zum letzten 
M ale!

BolksuniverW t
Freitag, 26. April: Univ. Prof. Dr. M. 

R e b e k  (Ljubljana) spricht über die 
Kohle und organische Chemie.

Im h -Um m

Esplanade-Tonkino. Die P rem iere  des 
franz. M eisterw erkes »Das Frauenge­
fängnis« mit V iviane Rom ance nach dem 
berühm ten R om an von F rancis C arco 
(Prisons de femmes). Ein ungewöhnlich 
schöner, gew altiger Film von erschü t­
terndem  Inhalt, der uns natürlich, ohne 
V erschönerung G roßstad ttypen  und das 
soziale Elend der G egenw art darsteiit. 
Ein Film, der auf jeden den tiefsten Ein­
druck m achen w ird . Als nächstes P ro ­
gram m  folgt die Neuigkeit für M aribor, 
der e rs te  original-ungarische Film, die 
lustige m usikalische O perette  »Viki« mit 
R osy  B arsony  und Paul Javor.

Burg-Tonkino. D er neue Lustspiel­
schlager »Der ungetreue Eckehart« mit
Hans M oser, Theo Lingen, Lucie Englisch 
und H edw ig B leibtreu. Ein buntes D urch­
einander mit viel W itz  und  Humor. — 
Es folgt der neueste G ustav  Fröhlich- 
Film  »Ihr Privatsekretär«.

Union.Tonkino. Bis einschließlich Frei­
tag  der am erikanische Film »Infiziertes 
Blut«, der die sexuale Frage behandelt. 
Die Problem e der Liebe in und außer­
halb der Liebe werden im Rahmen eines 
gewaltigen Dram as glänzend behandelt. 
Nur für Ewachsene.

R a d ia -M to g ta tM H

Freitag, 26. Aprl
Ljubljana 7.05 Ansagen, Nachrichten,

7.15 Frohe Klänge. 11 Schulstunde. 12 
Schallplattenkonzert. 12.30 Nachrichten, 
Anzeigen. 13.02 M ittagskonzert des Ra­
dioorchesters (Schlenk, J. Strauß, Binički 
Kalman, B erko). 14 Nachrichten. 14.10 
M itteilungen für Ausflügler. 18.20 Zither 
konzert (Schallpl.). 18.40 Französisch. 
19.20 N ationale Stunde. 22 Uebertragung. 
22 Ansagen, Nachrichten, 22.15 Konzert 
des Radioorchesters. —  Beograd 12 Kir­
chenmusik. 15 G ottesdienstübertragung. 
22.40 Kirchenmusik. — Sofia 11 Sympho­
niekonzert (Bach, W agner). 12.35 Verdi, 
Requiem. — Prag 22 Opernfragm ente. 
— Radio Paris 19.30 Hörspiel. 21.45 So­
naten von M ozart und Debussy. — Straß 
bürg, Paris PTT, Lyon PTT 20.30 Beet­
hoven, IX. Symphonie. 22 Schmidt 47. 
Psalm (K onzert). — Rom 21 »Maris stel- 
la«, Oper von Pietri. — Budapest 17.15 
Zigeunermusik. 22.25 Konzert. — Wien
14.15 Schallplatten. 15 Orchesterkonzert. 
18.45 Volksmusik (Schallplatten). 20 Un­
terhaltungsm usik. — München 19.15 Sym 
phoniekonzert (Schubert, Symphonie in 
B-Dur; Schumann, Konzert in A-Moll für 
Klavier und Orchester; Beethoven, VIII. 
Sym phonie).

2 I p o t ! ) e f e 8 i 8 i a < W i e n r?
Bis F re itag , d en  26. d. v e rseh en  die 

Sv. A reh-A potheke ' (Mr. V idm ar) am  
G lavni trg  20, Tel. 20-05, u n d  d ie  Mag- 
d a len en -A p o th ek e  (Mr. Savost) am  
K ra lja  P e tra  trg  3, Tel. 22-70, den 
N ach td ien st.

D a s  W e t t e r
Wettervorhersage für Freitag.

U nveränderter W ettercharakter. Regen 
zu erwarten.

Vorsicht bei Sonnenbädern!
ÜBERTRIEBENE SONNENBESTRAHLUN

Rascher als das Grün der Bäume er­
scheinen in den Parkanlagen die Sonnen­
anbeter; sie sind von zäher Pünktlichkeit, 
lieben ihren Stam m platz eifersüchtig und 
behandeln jeden Eindringling als persön­
lichen Feind. Der S tädter will sein ge­
w ohntes Plätzchen an der himmlischen 
Tankstelle möglichst sicher haben, be­
sonders in diesem Jahr, da der Frühling 
so hartnäckig auf sich w arten ließ.

Daß jeder von uns seinen Platz im 
Licht haben will, ist begreiflich, kommt 
doch alles Leben von der Sonne. Ab und 
zu hingegen staunt man über die H art­
näckigkeit der ersten Freiluftfanatiker, 
die unentw egt und unbeweglich mit ver­
zückt erhobenem Gesicht stundenlang auf 
einer Bank ausharren. Am Abend stellen 
sich Folgen ein, die wenig Freude ma­
chen: rote Nasen, entzündete Augen,
Flecke auf Stirn u. W angen. Das Sonnen­
bad, die Quelle der Gesundheit für den 
vernünftigen Menschen, hat Teintschäden 
angerichtet, die nicht so rasch wieder zu 
beheben sind.

Der Städter darf also seine Haut, die 
durch den langen W inter blaß geworden 
ist und von Luft und Sonne abgesperrt 
war, erst allmählich der Sonne anver­
trauen. Besonders empfindlich sind 
Frauen. Blondinen müssen besonders vor 
sichtig sein. Menschen mit fetter Haut 
brauchen weniger achtgeben; sie tragen 
den Schutz gegen die allzu heftige Son­
nenbestrahlung in sich, sollen aber gleich 
falls die Bestrahlungszeit in vernünftigen 
Steigerungen dosieren, um eine gut durch 
blutete Haut zu erreichen, die dann die 
von der Natur gestellten Aufgaben völlig 
erfüllt.

Die beste W irkung spricht man der Be­
strahlung in der M orgensonne zu; früh 
am Tage ist die Atmosphäre noch nicht 
getrübt, und wir können jetzt schon un­
bekleidet mit den Sonnenbädern in einer 
südlich gelegenen W ohnung beginnen. 
Auch hier wird die Dauer langsam ge­
steigert. Empfindliche Menschen schützen

! FÜHRT ZU GESUNDHEITSSCHÄDEN

auch Herz und Kopf vor starker Sonnen­
bestrahlung.

Das Kind liebt die Sonne instinktm äßig 
über alles und . weiß sie auch richtig zu 
genießen. In seinem Bew egungsdrang ist 
es auf dem sonnigen Spielplatz in uner­
müdlicher Bewegung und entgeht so vie­
len Gefahren. Auch das Kleinkind m uß 
erst allmählich an Licht und Luft gewöhnt 
werden; wenn die M utter unvorsichtig ist, 
dann meldet es sich bald mit heftigem Ge 
schrei. Dieser gesunde Instinkt verläßt 
leider den erwachsenen M enschen. Darum 
wird er ab und zu gew arnt, um nicht erst 
durch Schaden klug werden zu müssen. 
So w äre es eigentlich nicht unangebracht, 
an den Sonnenplätzen der städtischen Bä 
der und Parkanlagen den W arnungsruf 
anzubringen: Vorsicht an der himmli­
schen Tankstelle!

Heitere Ecke
Tulpe verläßt das W annenbad.
»Nanu«, sag t die Badefrau, »wie ist 

denn der fremde Herr hier hereingekom ­
men?«

*

< Zwei Väter unterhalten sich.
»Mein Junge ist erst fünf Jahre alt und 

kann schon Klavier spielen.«
»Und meiner ist erst vier Jahre alt und 

geht schon hinaus, wenn meine Frau an­
fängt, Klavier zu spielen.«

*
W ächter zum Angler: »Haben Sie

nicht gelesen, daß da drüben auf dem 
Schild steht: »Privat! Angeln verboten!«

Angler: »Entschuldigen Sie, ich lese
grundsätzlich nie etwas, worauf »Privat« 
steht!«

*

Keller kam auf die Polizeiwache ge­
laufen: »Mir ist mein Schirm gestohlen 
worden!«

»So, und mit welchem Griff«
»Erlauben Sie mal«, sagte Keller, »das 

habe ich doch nicht gesehen!«

Mysteriöses Verbrechen bei 
Dolnja Lendava

Ein L ehrer beim R im cllunkabhörendurehs Fenster schw er angesehossen
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| »Chung!« Er winkte dem  Mixer. »Noch

V or der Einschränkung der 
Ausfuhr von Rohhäuten

EINE KONFERENZ ÜBER DIE VERSORGUNG DER LEDERINDUSTRIE MIT
ROHSTOFFEN.

B e o g r a d ,  25. April. D ieser T age 
fand in B eograd eine Konferenz statt, 
in w elcher die Frage der Versorgung der 
jugoslaw ischen Lederindustrie mit Roh­
häuten erörtert wurde. Dieser Konferenz, 
deren Vorsitz Dr. Dimitrije M i š i č ,  Ab- 
teilungsclief im Ministerium für Handel u. 
Industrie führte, w ohnten V ertreter des 
Lederhandels, der Lederindustrie und des 
Gewerbes bei. Dr. Dimitrije Mišič gab 
zunächst einen Ueberblick über die au ­
genblickliche Lage der jugoslaw ischen Le­
derindustrie, wobei er an Hand sta tisti­
scher Daten nachwies, daß die Einfuhr 
von Rohhäuten stets g rößer als die in­
ländischen Reserven w ar.

Es w urde daher prinzipiell beschlossen,

B e o g r a d ,  25. April. Kürzlich fand in 
B eograd eine Konferenz der V ertreter der 
E lektrizitätsw erke des Landes sta tt. In 
dieser Konferenz w urde die Stellungnah­
me der elektrischen Industrie zum neuen 
Projekt einer V erordnung über die Elek­
trifizierung des Landes erörtert.

Auf Grund der Beschlüsse dieser Konfe­
renz besuchten die V ertreter des V erban­
des der E lektrizitätsw erke den Bautenm i­
nister Dr. M. K r e k, dem sie eine schritt 
liehe Eingabe überreichten, in welcher die 
Stellungnahme der elektrischen Industrie 
zu den w ichtigsten Bestimmungen des 
neuen V erordnungsprojektes formuliert 
w orden ist. Die V ertreter der Elektrizi­
tätsw erke wiesen bei dieser Gelegenheit 
auch darauf hin, d aß  unter den heutigen 
Verhältnissen die erw orbenen Rechte 
schon mit Rücksicht auf den Kapitalm an­
gel geachtet w erden sollten. Aus diesem 
Grunde sollte davon abgesehen werden, 
dem S taat bzw . den autonomen K örper­
schaften das Recht einzuräum en, die Ge­
staltung der Preise des elektrischen 
Stroms zu beeinflussen, und gewisse Un­
ternehm en vor Ablauf der erteilten Kon­
zessionen aufzukaufen.

Köppers saß, als ich im Schanghai- 
Club Umschau hielt, inmitten der dicht­
gedrängt die Hocker bedeckenden M än­
nergruppe.

Eine unerträgliche Hitze schwelte im 
Raum. Den über die Rampe Gebeugten 
rannen die Schweißperlen sichtbar in die 
halbsteifen Kragen.

»Köppers, hallo!« sagte ich.
»Hallo!« Ohne sich umzublicken, mach 

te er eine einladende H andbew egung. Ich 
zw ängte mich an den mir dargebotenen 
Platz. »Auch mal in der Gegend?« erkun­
digte er sich obenhin. »Fünf M inuten, Ge­
duld, ja, wir müssen nämlich erst diese 
Partie  zu Ende pockern. übrigens, darf ich 
bekannt m achen: Herr Hjorth von der 
Stockholmer Eisenfirma Knut Hjorth u. 
Co. —  mein Freund W ill Peters aus Ham 
bürg.«

W ir stießen an, und die beiden Herren 
pokerten weiter, mit tiefem Ernst, als gin 
ge es um eine große Sache. An der etwa 
fünfzig Meter langen Bar, dichtbelagert 
von Trinkenden, Kartenspielern und lär­
mend Redenden, hantierten ein paar Dut­
zend Chinesen. Fünfhundert Gäste w ur­
den von ihnen lautlos bedient.

daß die Ausfuhr von rohen Kalbs- und 
Rindshäuten verboten werden solle, w äh­
rend' für die anderen Häute die Ausfuhr 
in den Grenzen der verfügbaren Vorräte 
nicht behindert w erden soll. Im weiteren 
Verlauf der Konferenz wurde die Notwen­
digkeit der G ründung einer zentralen Or­
ganisation erörtert, welche die Aufgabe 
haben würde, für die Schaffung von Vor­
räten an Rohhäuten und deren Verteilung 
auf die einzelnen Betriebe zu sorgen. Am 
Schluß der Konferenz wurde beschlossen, 
daß die Frage der technischen Durchfüh­
rung dieser Pläne von dem Konsultativ­
ausschuß für die Lederindustrie geprüft 
w erden solle.

M inister Dr. K r e k  erklärte das unter 
den augenblicklichen Verhältnissen und 
im Interesse des sozialen Fortschrittes der 
S taat gezwungen ist, eine Einschränkung 
der erw orbenen Rechte vorzunehm en. — 
Ebenso wie bei der V erstaatlichung der 
Eisenbahnen, bei der A grarreform  und bei 
der Regelung ddr Frage der Bauernschul­
den muß der S taat auch auf dem Gebiet 
der Elektrizitätsw irtschaft eingreifen.

Der M inister betonte, daß die m aßge­
benden Stellen darauf hinwirken, daß  der 
S taat und die autonomen Körperschaften 
an diesem W irtschaftszw eig möglichst 
stark  beteiligt seien. Zum Schluß ver­
sprach M inister Dr. Krek, daß bei der 
endgültigen A bfassung des Textes der neu 
en Verordnung die Vorschläge des Ver­
bandes der E lektrizitätsw erke sow eit als 
möglich berücksichtigt w erden sollen.

X Die Adriabahn, die Beograd mit 
dem Meere verbinden soll, erhielt jetzt 
ein neues Projekt. Durch M inisterratsbe­
schluß wurde die seinerzeitige, mit Ge­
setzeskraft ausgestattete Verordnung 
über den Bau dieser wichtigen Bahn jetzt 
etw as abgeändert und erhält die Richtung

Das also w ar der Shanghai-Club, der 
M ittelpunkt des geschäftlichen und gesell 
schädlichen Lebens der W eißen im Fer­
nen Osten!

»Schluß!« hörte ich Köppers sagen. 
»Sie können das Gespräch gleich anm el­
den, Hjorth!«

Der Schwede stolzierte mit stabendem 
Schritt durch den Raum. Jetzt wendete 
Köppers sich mir zu.

»Diese Herren in Shanghai beenden das 
harm loseste Gespräch mit einer Partie 
Poker. Ein Gentleman von Shanghai spielt 
zu jeder Stunde, die ihm die Gelegenheit 
bietet. Soweit sind die Europäer hier be­
reits mongolisiert.»

»Ist das ein Grund, diesen Blödsinn mit 
zumachen?« warf ich ein. »Und wieso 
habt ihr um ein Telephongespräch gepo­
kert?«

Er grienste mit spitzbübisch an.
»Dieser Hjorth steckt in den größten 

Eisenlieferungen, und darum hört er zu­
weilen die Glocken läuten. Ich kann dir 
also verraten, daß China auf dem besten 
W ege ist, langsam  wieder ein w aschech­
tes Kaiserreich zu werden. Und das Tele­
phongespräch hat mit einer W ette zu tun.

von B eograd über Valjevo, Užice, Z lati, 
bor, Priboj, Prijepolje, Bjelopolje, Ravna 
Reka, Kolašin und Nikšič nach Kotor. 
Vorgesehen sind Abzweigungen von Ko­
sovska M itroviča nach Ravna Reka, Pri­
boj—Prijepolje, Podgorica— Nikšič und 
Foča—Bileča.

X  Maximierung des Mehlpreises in den 
inländischen Mühlen. Die B anatsverw al­
tung maximierte je tz t den Mehlpreis in 
den Mühlen. D arnach darf das Mehl Num­
mer 6 um höchstens 80 Dinar pro M eter­
zentner teurer sein als der W eizen, das 
Mehl Nr. 4 um 130 u. Nr. 2 um 150 Dinar. 
Bei einem 250 Dinar übersteigenden m itt­
leren W eizenkurs an der Novisader Bör­
se dürfen die Erhöhungen 90, 140 und
160 Dinar betragen. Feine Kleie darf 
höchstens 50 Prozent des Preises für 
Sechsermehl ausm achen, grobe Kleie da­
gegen um 20 Dinar pro M eterzentner teu­
rer als feine Kleie.

X Dehydrierter Spiritus als Beigabe zu 
Benzinmischungen kostet nach einer Ver­
fügung des Finanzm inisterium s sam t Um­
satzsteuer 9 D inar pro Kilo, franko Fa­
brik bzw. D ehydrierungsstation, und zw. 
bis 31. August d. J. Vom 1. Septem ber
d. J. an gilt w ieder der frühere Preis von 
7.50 Dinar. Der Unterschied zwischen 
beiden Preisen darf nur zugunsten der 
landwirtschaftlichen Spiritusfabriken und 
zwecks Erhöhung der K apazität verwen­
det w erden.

X  Straßenarbeiten. Die B anatsverw al­
tung hat die Lizitation für die U ebernah- 
me der M odernisierungsarbeiten an der 
Reichsstraße durch den M arkt Vransko in 
einer Länge von 1250 M eter um den Preis 
von 718.000 Dinar ausgeschrieben.

Börsenberichte
L j u b l j a n a ,  24. d. D e v i s e n :  Lon­

don 155.40—-158.60 (im freien Verkehr 
192— 195,20); Paris 87.80—90.10 (108.54 
— 110.84); Newyork 4425— 4485 (5480— 
5520); Zürich 995— 1005 (1228.18—
1238.18); Amsterdam 2348.50—2386.50 
(2900.55—2938.55); Brüssel 744— 756; 
deutsche Clearingschecks 14.70— 14.90.

Zagreb, 24. d. S t a a t s w e r t e .  
2 ein halb proz. Kriegsschaden 426 bis 
427, 4 proz. A grar 0 bis 52, 4 proz. Nord­
ag rar 50 bis 0, 6 proz. tialm. A grar 66 
bis 0, 7 proz. Investitionsaleihe 97 bis 99, 
7 proz. Seligman 101 bis 0, 8 proz. Blair 
99 bis 0; Priv. A grarbank 0 bis 180.

Hjorth behauptete, dies hier sei die groß 
te Bar der W elt.«

»Hm.« Ich überlegte. »Mir scheint, er 
hat recht.«

»Ich habe fünftausend' M exdollars ge­
setzt und erklärt, daß ich ihm die w irk­
lich größ te  Bar der W elt Nachweisen 
könne. Ich m ußte doch meinem Glück 
vertrauen, denn ich sitze in bezug auf 
Moneten auf dem Trockenen. W er die 
P artie  Poker verlöre, sollte außerdem  das 
Ferngespräch nach Buenos Aires bezah­
len.«

»Ferngespräch nach Südamerika?«
Köppers tippte mir gegen die Brust.
»W er im kitzlichen Augenblick seine 

höchstpersönliche Finanzlage verbessern 
will, der m uß schon ein bißchen in der 
W elt Bescheid wissen. Hjorth als Verlie­
rer beim Poker ist verpflichtet, durch das 
Ferngespräch mit Südam erika sich bestä­
tigen zu lassen, daß die Bar des Jockey- 
Clubs in Buenos Aires mindestens dop­
pelt so groß  ist wie diese.«

Allmählich bekam ich einen Begriff von 
dem, w as man in Shanghai unter M än. 
nern als Zeitvertreib bezeichnet.

»Mensch, du bist verrückt!« brachte ich 
erm attet hervor.

Köppers wollte sich totlachen.
»Verrückt ist hier Trum pf, alter Bur­

sche!«
»Immerhin, du hättest beim Poker ver­

lieren können und die Kosten auf den 
Tisch legen müssen.«

Köppers grinste besserwissend.

zwei Gin. Die Rechnung.«
Der Chinese füllte die Gläser, schob 

uns eisgekühltes Sodaw asser vor d. Nase 
und verbeugte sich lächelnd vor Köpper8,

»M aster bitte geben Ship auf zwanzig 
M exdollars.«

Köppers kritzelte die Summe auf seine 
Karte und reichte sie dem Mixer, der sie 
in eine Art Brieftasche schob. Ich sah, 
daß dieses Futteral mit hunderten solcher 
Kärtchen angefüllt war. Köppers zwin- 
kerte mir zu.

»Der Ship, mein Freund, löst alje 
Schwierigkeiten, solange du dich 111 
Shanghai aufhältst. Für das Telephonge- 
spräch nach Buenos Aires hätte ich 
einem Ship zahlen können — aber Shang 
hai kann ich nicht verlassen, ohne eine 
ganze Sammlung dieser verdam m ten Zet­
tel einzulösen, von deren Höhe ich kauitf 
noch eine Ahnung habe. W er bar bezahlt, 
ist kein feiner Mann — er beleidigt ge'  
radezu die chinesischen Händler, Mixer, 
Boys, G astw irte. In ihren Köpfen hat sich 
die Vorstellung eingenistet, jeder Weiße 
verfüg über ein M illionenguthaben auf ir- 
gendeiner Bank.«

»Ist das ein Grund zu wetten? Du wür­
dest doch in ein oder zwei M onaten ge'  
nügend Geld haben, um deine Schulden 
zu bezahlen.«

»Ja«, bestätig te Köppers. »Nur ein£S 
könnte ich nicht: abreisen. Die Chinesen 
besitzen den w underbarsten Nachrichten­
dienst im Hinblick auf die Veränderung®' 
wünsche ihrer Gäste aus dem Westen- 
Ob du ein eigenes Haus bew ohnst, ob dü 
bei Freunden eingeladen bist oder im HO' 
tel haust, überall bist du von chinesi­
schem Personal, dieser dienstbereitesten 
aller Dienerschaften, umgeben. Sobald 
du auch nur Anstalten m achst, deine Kof­
fer zu packen, oder sobald aus anderen 
Anlässen deine Absicht zum Verlassen 
Shanghais ruchbar wird, meldet der Hati® 
boy oder Zimmerkellner es dem W äsche­
boy oder dem Koch, und von diesen ge­
langt die Nachricht hierher in den Cluö 
und in alle Geschäfte, denen du Geld 
schuldest. Und ehe du das Hotel verlas­
sen kannst, m ußt du die Armee der dich 
um lagernden Asiaten abfertigen. Sie ste­
hen da und haben ihre Ships in der Hand, 
W eg lassen sie dich nicht, wenn du nicht 
jeden W isch einlöst.«

»Es dürfte Fälle geben«, gab ich zü 
bedenken, »wo sich ein solches V e rfa ll  
ren als nutzlos erweist.«

»Richtig!« Köppers nickte ernst. »Da® 
Ergebnis siehst du dann in der Form der 
sogenannten »Beachoomber«, der Gestran 
deten und Erledigten. Shanghai steigert 
die Unerbittlichkeit der T ropen durch ei­
ne kalte, mit bedauernder Höflichkeit ver 
bräm te Grausam keit den Zusammenge­
brochenen gegenüber. Die chinesischen 
G eschäftsleute wissen ganz genau, daß 
die W eißen ihre Konsulate haben und 
dort, solange sie ihren guten Namen nicht 
einbüßten, Hilfe fordern können. Lehnt 
auch das Konsulat ab, in eine Verschul­
dung einzugreifen, dann findet sich unter 
neunundneunzig von hundert Fällen auch 
kein guter Freund mehr, dir beizustehen- 
Dir wird von den chinesischen Gerichts­
vollziehern das letzte Hemd genommen, 
und du darfst betteln gehen — vielleicht 
nimmt dich ein m itleidiger Kapitän an 
Bord, dem ein Tellerw äscher am Fieber 
krepierte, vielleicht kannst du sogar ent­
wischen. Sonst —  schließ’ m it dem Leben 
ab, das du bisher geführt hast, und ver­
krieche dich im Asyl. Die Art zu leben, 
die hier an der T agesordnug ist, unter­
höhlt den C harakter. W er nicht aus Ei­
sen ist, gehört nicht in den Osten.«

Hjorth m ußte allmählich zurückkehren. 
W ir w arten noch eine W eile, dann mar­
schierte Köppers mir ungeduldig voran in 
die Richtung auf die Telephonzellen.

Der dort w achthabende Chinese über­
reichte ihm einen Brief.

Hastig entfernte Köppers den Umschlag 
Ein Scheck fiel heraus. W ährend ich ihn 
aufhob, sah ich, daß  er über fünfundzwan 
zigtausend M exdollars lautete.

W ieso, das begriff ich erst, als Köp­
pers sich lachend in einen Sessel war« 
und mir den Brief zum Lesen gab.

»Lieber Herr Köppers«, schrieb Hjorth, 
»Sie haben die W ette gewonnen. Ich rief 
den Jockey-Club in Buenos Aires nicht 
an, denn die Leute hätten ja  nur ein In­
teresse daran, die Größe und Bedeutung 
ihres Unternehmens zu übertreiben. Des­
halb zog ich es vor, mich mit dem in Sin»

E  ettrifizierung und S taat
DIE STELLUNGNAHME DER ELEKTRISCHEN INDUSTRIE ZU DEM PROJEKT 
EINER VERORDNUNG ÜBER DIE ELEKTRIFIZIERUNG DES LANDES. —
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U t o s e t e  H u m ^ e & t k u k t e .

Von W a l t e r  P e r s i c h
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Norwegen behält den Eharatter 
eines Nebenkriegsfchauplatzes?

Wie Berlin die Lage im Norden beurteilt /  M a n  erwartet stärkeren Ginsatz deutscher Kräfte 
D ie eigentiiche Kriegsentscheidung wird an anderer Stelle fallen

B u d a p e s t ,  25. Aprli. Dem >P e ■ 
s i e r  L l o y d «  w ird aus Berlin berich- 
et: Berlin hält die optimistische Betrach- 
u,n'g der militärischen Lage in Norwegen 

uu, obwohl die englisch-französischen 
Bandungsunternehmungen im Raume von 

rendhjem den norwegischen W iderstand 
vermutlich verstärken. M ilitärisch verzö­
gert sich dadurch auf jeden Fall die Ab­
wicklung des deutschen B esetzungspro­
gramms in Norwegen. In den deutschen 
Heeresberichten w ird zw ar versichert, 
uaß die militärische Besetzung des Lan­
des planm äßig fortschreite und daß vor 
altem im südlichen Norwegen sich jetzt 
alle wichtigen Punkte fest in deutscher 
Hand befinden, aber die Lanöungsaktio- 
ton der W estm ächte zwingen immerhin 
die deutsche Heeresleitung, fortgesetzt 
neue T ruppenkontingente nach Narvik zu 
Werfen. Es stellt sich heraus, d aß  die 
Wichtige deutsche Verbindungslinie durch 
den K attegat und Skagerrak nach Oslo 
jür den Nachschub von Truppen und 
Kriegsmaterial genügend gesichert ist, so 
daß augenscheinlich die in Norwegen ope­
rierenden deutschen S treitkräfte beson­
ders in den letzten T agen erheblich ver­
stärkt w orden sind. W enn vielleicht auch 
der hartnäckige norwegische W iderstand 
aji einige Stellen, w ie die englisch-fran- 
r-ösische Intervention im mittleren Norwe 
gen d)ie Deutschen mehr oder w eniger 
Überrascht hat, so w ird  man mit ihrer 
Entschlossenheit rechnen müssen, den geg 
ir is c h e n  W iderstand auf schnellstem W e 
ge zu brechen. Ein stärkerer Einsatz deut­
scher Kräfte auf dem norwegischen Kriegs 
Schauplatz ist daher zu erw arten.

Es läß t sich von Berlin aus natürlich 
nicht feststellen, wie groß der militä­

rische Einsatz der Engländer und Franzo­
sen in Norwegen ist, aber wie groß die 
Kampfentwickl ung zwischen den deut­
schen und alliierten Truppen in Norwegen 
auch w erden mag, so w ird das Kampffeld 
voraussichtlich doch den C harakter eines 
Nebenkriegsschauplatzes behalten, da die 
eigentliche K riegsentscheidung zweifels­
ohne an anderer Stelle fallen w ird. Außer­
dem besteht in Berlin die unerschütterli­
che Ueberzeugung, daß  die deutsche Po­
sition in Skandinavien durch die Gegen- 
1,1 aßnahmen der Alliierten nicht m ehr zu 
erschüttern sei.

W eite Teile des norw egischen Gebietes |  
werden in Berlin bereits als so weit g e - |  
sichert angesehen, daß die zivilen A u fg a- | 
pen gegenüber den militärischen vielfach |  
in den Vordergrund gerückt sind. Es v e r - | 
tautet, daß der O berpräsident der Rhein- 
Provinz Terloven schon den Auftrag er­
halten habe, die Leitung der Zivitverwal- 
iung in Norwegen zu übernehmen. Deutsch 
land ist offenbar bemüht, die inneren Ver­
hältnisse in Norwegen schnellstens zu nor­
malisieren und das Funktionieren von 
W irtschaft und' V erw altung des Landes 
sicherzustellen.

Sapur lebenden Herrn Gonzales aus Bue- 
to s  Aires in Verbindung zu setzen, den 
[ch von meiner früheren T ätigkeit her 
kenne. Er bestätigte mir die Richtigkeit 
ihrer Behauptung. Zugleich ergab sich 
aus unserem Telephongespräch ein gro­
ßes Geschäft. Ich muß in dieser Angele­
genheit sogleich mit dem Flugzeug nach 
Singapur reisen. G estatten Sie mir also, 
mich auf diesem W ege zu verabschieden 
tod  Ihnen die für ähnliche Vorgänge üb­
liche Provis.on zugleich mit der von mir 
verlorenen Summe zu überreichen. Ich 
müßte sie jedem anaeren Vermittler auch 
fahlen und freue mich, gerade Ihnen da­

to ch gefällig sein zu können.«
»Du siehst, mein Bester«, sagte K ö p - | 

Pers in großartiger Laune, »daß die L e-1 
ensart im Fernen Osten auch ihre a n g e - l  

tohmen Seiten haben kann. Jetzt ist inei-1 
n.e große Reise durch M andschukuo g e - 1 
sichert. Ausnahmsweise hat eine P o k e r-1 
Partie Nutzen gestiftet.«

Er drückte  mir d ie  Hand und v e r - 1 
schw and. O b ich ihn ;n den n ä c h s ten  zehn  |  
•iahren W ied ersehen  w e r d e  —  w e r  w e i ß ?  | |

Man ist offenbar gewillt, sich durch die 
militärische Aktivität der W estm ächte 
nicht stören zu lassen. In Berlin besteht 
jedenfalls der Eindruck, daß die englisch­
französische G egenwirkung mehr von po­
litischen als von militärischen E rw ägun­
gen bestim m t sei. Man glaubt also nicht, 
daß dadurch noch die militärischen 
M achtverhältnisse in Norwegen ernsthaft 
erschüttert w erden könnten. Man vermu­
tet auf deutscher Seite, daß die W est­
mächte bei ihrem Vorgehen in Norwegen 
vor allem an die politischen Rückwirkun­
gen der militärischen Ereignisse im Nor­
den denken, Rückwirkungen, von denen 
besonders die Lage im M ittelmeerraum be 
rührt wbrden könnte, denn zweifellos ist 
Italien ein aufm erksam er Beobachter ge­

genüber den militärischen V orgängen in 
Skandinavien und gegenüber der Kraft­
probe, die in den Kampfhandlungen zwi­
schen deutschen Luft- und britischen See­
streitkräften vor den langgestreckten Kü­
sten Norwegens zu erw arten seien.

In den deutschen B lättern w ird verm ut­
lich nicht ohne Absicht darauf hingewie­
sen, daß jedes britische Kriegsschiff, das 
dort seine Kam pftätigkeit verliert, zur 
Aenderung der M achtverhältnisse in der 
W elt auch außerhalb der deutsch-engli­
schen Auseinandersetzungen beiträgt.

Die Zurückhaltung der deutschen P res­
se in der Beurteilung der italienischen 
Haltung kann wohl nicht darüber hinweg 
täuschen, daß den letzten italienischen 
Aeußerungen in Berlin große Bedeutung

beigemessen wird. M ehr noch als in d e i 
Kundgebungen, die aus Rom zu verneh­
men sind, b a t offensichtlich der W ortlaut 
des Glückwunschtelegram m s des italieni­
schen Regierungschefs an Hitler über dea 
politischen S tandort des faschistischen 
Italien Aufschluß gegeben. Mussolini 
w ünscht darin dem deutschen Volke den 
Sieg. D as ist eine Formulierung, die ge­
wiß über den C harakter einer üblichen 
internationalen Höflichkeitsbezeugung hin 
ausgeht und daher in hiesigen diplomati­
schen Kreisen als ein politisches Bekennt­
nis Italiens gew ürdigt wird.

E r n s t L e m m e r .

d ie  ik u tie  Ü M

Erde im ©tern- 
fchnuppenregen

Frühlingsbegegnung mit Trümmern vor­
weltlicher Katastrophen.

In den Nächten bis zum 26. April ist 
mit dem Erscheinen größerer Sternschnup 
penschw ärm e zu rechnen.

Eine Sternschnuppe erscheint hoch oben 
am Horizont, zuckt blitzschnell zur Erde 
und sie ist beladen mit den heißen W ün­
schen von vielen tausend M enschenkin­
dern, die der Sternschnuppe eine Zauber 
kraft zuschreiben und ihr in der Sekunde 
des Erscheinens die geheimsten und 
schönsten W ünsche mit auf den W eg ge­
ben.

Das wird ein herrliches Bild, wenn i» 
den nächsten T agen die Sternschnuppen 
in ganzen Schwärmen auf unsere Erde 
herunterkom m en. Niemand denkt daran, 
daß diese w inzigen Lichtkörperchen Re­
ste von K atastrophen sind, so unerm eß­
lich und gew altig und so fern in Raum 
und Zeit, daß unser V erstand nicht aus­
reicht, sie sich genau vorzustellen. Im 
W eltall kreisen nach unbekannten Geset­
zen Millionen von Planeten, g roße und 
kleine, ganze W elten leben in unaus­
sprechlichen W eiten, Sternsystem  reiht 
sich an Sternsystem . Sie leben jahrmillio­
nenlang, nach menschlichen Begriffen im­
mer, sie sind ewig, aber auch ihr Dasein 
ist begrenzt. Von Zeit zu Zeit geht eine 
von den fernen Sonnen zu Grunde. Ihre 
Reste aber unterliegen den gleichen Ge­
setzen, die den Planeten ihre Bahn vor­
schreiben, sie kreisen im W eltraum  und 
kommen zuweilen auch in den Sichtkreis 
unserer Erde, W ir sehen dann einen Ko­
meten.

Kommt ein solcher Komet in die Flug­
bahn eines Planeten, so w ird er in Millio­
nen kleine Stücke zertrüm m ert, die aus 
ihrem Kurs geschleudert w erden. W enn 
sie in die Erdbahn geraten, beobachten 
wir das Phänom en der Sternschnuppen» 
W ir wissen also, daß  die Sternschnuppen 
Trüm m er g rößerer Sterne sind und daß 
sie bei einem Zusam m enstoß zweier Him­
melskörper vor vielen Millionen Jahren in 
das W eltall hinausgeschleudert wurden» 
Es gib t täglich, vielmehr allnächtlich 
Sternschnuppen, doch ist ihre Zahl im all­
gemeinen nicht besonders bedeutend. Nur 
zwei oder drei Mal im Jahre erscheinen 
größere Sternschnuppenschw ärm e, die re­
gelm äßig vorausgesagt w erden können, 
und von denen man auch genau weiß, 
w oher sie kommen und w elcher Komet 
mit ihrem Erscheinen zusam m enhängt.

Zwei jungen G öttinger Studenten ge­
bührt der Ruhm, als erste im Jahre 1798 
einwandfrei festgestellt zu haben, daß  die 
M eteore kosmische Körper sind. Sie führ­
ten auch die ersten Geschw indigkeitsbe­
stimmungen für Sternschnuppen durch, 
aus denen sich die Zeit und die Höhe ih­
res Aufflammens und Erlöschens in der 
Atmosphäre ergab. Je größer die Ge­
schw indigkeit ist, in desto höheren 
Schichten findet das Aufleuchten und Ver 
löschen der Sternschnuppen sta tt. Nur 
selten leuchten Sternschnuppen noch tie­
fer als in einer Höhe von durchschnittlich 
achtzig Kilometern. Die kleine M asse der 
Sternschnuppe ist bei dem riesigen W i­
derstand der Luft sehr bald zum Auf­
leuchten gebracht. Schon nach einem ver 
hältnism äßig kurzem W eg ist der Kern 
der Sternschnuppe in der ungeheuren Rei 
bungshitze aufgezehrt und ihre Bahn fin­
det dann innerhalb der Erdatm osphäre 
ihr Ende.

S p o r i
Tenniskalender 1940

Angesichts der kriegrischen Verwick­
lungen in Europa werden die bedeutsam ­
sten Tennisveranstaltungen des Jahres 
ausfallen. Vor allem gilt dies für den Da­
vis-Cup, der heuer nicht zur Entscheidung 
gebracht w erden w ird. Der Jugoslaw i­
sche Tennisverband hat dennoch die Be­
teiligung an zwei größeren internationa­
len W ettbew erben angekündigt und zw ar 
hat er für eine Konkurrenz selbst eine 
T rophäe gestiftet, w ährend für die zweite 
der Italienische Tennisverband einen P o­
kal ausgesetzt hat. An den Kämpfen w er­
den außer Jugoslaw ien noch Italien und 
Ungarn beteiligt sein. Im W ettbew erb um 
den Pokal des Jugoslawischen Tennisver­
bandes trifft Jugoslawien am 17., 18. und 
19. Mai mit Italien und vom 14. bis 16. 
Juni mit Ungarn zusammen. Auch die T er 
inine für den italienischen Pokal »Trofeo 
E 42« stehen bereits fest. Vom 7. bis 9. 
Mai spielt Jugoslawien gegen Italien und 
vom 24. bis 26. Mai gegen Ungarn. Die

V or der Gründung des 
Slowenischen GW erbandes
Die Spannung im slowenischen Ski­

sport hält unverm indert an. T ro tz  aller 
Bemühungen hat sich der Konflikt zwi­
schen der V erbandsleitung in Ljubljana 
und der oberkrainischen Klubs noch ver­
schärft, sodaß man mit einiger U ngew iß­
heit den kommenden Ereignissen entge­
gensieht. Der U nterverband in Jesenice 
veröffentlichte in der Presse eine Erklä­
rung, in der er hervorhebt, daß  er seine 
Arbeit für die G ründung eines »Sloweni­
schen Skiverbandes« selbst fortsetzen 
werde. Der V erband hat für Sonntag, den 
27. d. eine Konferenz aller an der Reor­
ganisation unseres W intersports interes­
sierten Kreise nach Ljubljana einberufen, 
an der sich u. a. auch V ertreter des Ma- 
riborer Unterverbandes beteiligen w er­
den. Dam it im Zusam m enhang hält der 
U nterverband in Jesenice heute, Donners­
tag, eine Sitzung ab, in der darüber Be­
schluß gefaßt werden soll, ob sich die 
oberkrainischen Verein an der Ljubija- 
naer Konferenz beteiligen werden oder 
nicht. Jedenfalls hat sich die Situation 
derart zugespitzt, daß man um die wei­
tere Entwicklung unseres W intersports 
wirklich besorgt sein muß.

: Konstituierung der neuen Leitung des j 
Mariborer Wintersport-Unterverbandes.1
In der letzten Sitzung der neugewählten 
Leitung des M ariborer W intersport-U nter 
verbandes konstitulierte sich der Aus­
schuß wie folgt: Obmann Zorzut, Ob­
m annstellvertreter Golubovič, Kovač und 
Ing. Lenarčič, Schriftführer Matela, Kas­
sier Forstnerič, technischer Leiter Herič, 
Zeugw art Šepec. Als Delegierte im Frem ­
denverkehrsausschuß der Banatsverw al­
tung sowie im Fremden verkehrsverband

Reihe der heimischen Turniere werden 
die Nationalen Tennism eisterschaften ein 
leiten, die vom 24. bis 30. Juni in Zagreb 
vor sich gehen w erden. Anschließend 
bringt der ATK vom 28. bis 30. Juni die 
Tennism eisterschaften von Kroatien zur 
Durchführung. Von den slowenischen 
Klubs hat lediglich der ISSK. M aribor sein 
alljährliches Festw oche-Tennisturnier an ­
gekündigt, das am 10. und 11. August 
ausgetragen w ird. Vom 15. bis 18. August 
geht in Osijek das T urn ier um die Mei­
sterschaft von Slawonien vor sich. Das 
erste Turnier des Jahres veranstaltet der 
SK. Slavija in Varaždin am 11., 12. und
13. Mai um die M eisterschaft von Zago- 
rien. Die M ittelschülerm eisterschaften 
werden vom 1. bis 9. Septem ber in Za­
greb vor sich gehen. Die Turniere des 
Serbischen Tennisverbandes sowie der 
übrigen Vereine im Staate wurden noch 
nicht bekanntgegeben.

und im städtischen Frem denverkehrsaus­
schuß wurden Zorzut, Forstnerič und Vo­
g lar gew ählt.

: Celje— Murska Sobota 6:6. In Celje 
ging am Sonntag das zweite Tischtennis­
m atch zwischen dem SK. Celje und dem 
SK. M ura aus M urska Sobota vor sich. 
Nach interessanten Kämpfen schloß die 
B egegnung 6:6 unentschieden. Bekannt­
lich hatten im ersten Zusammentreffen die 
V ertreter SK. Celje mit 9:7 die Oberhand 
behalten.

: Ein Radrennen rund um die šmarna 
gora bringt der SK. Hermes am Sonntag, 
den 5. Mai zur Durchführung. Zuvor wird 
ein besonderes Rennen für Tourenräder 
absolviert. Anmeldungen sind b is zum 2. 
Mai an die Adresse Jax in sin, Ljubljana 
— Tyrseva cesta 34, zu richten.

: Punčic kehrt heim. Nach neunm ona­
tiger Abwesenheit hat sich Punčec ent­
schlossen, in die Heimat zurückzukehren. 
Punčec feierte seinen letzten Trium ph in 
Rom, wo er im Doppel mit Pallada den 
Becher der Nationen gewonnen hat. Mi­
tič und Hella Kovač werden sich noch an 
den Tennism eisterschaften von Capri be­
teiligen.

: Punčec und Mitič spielten gemein­
sam das Doppel in der offenen Konkur­
renz des Tennisturniers von Rom. Im 
Finale wurde sie von Vido-Taroni über­
raschend mit 6 : 4, 3 : 6, 6 : 4 geschla­
gen.

: Schiedsrichter Veble aus Celje wird 
das Zagreber Derbym atch »Grandjanski« 
—HAŠK leiten.

: Auch Kroatiens Junioren gegen Un­
garn. Anläßlich des Fußballkam pfes 
Kroatien—Ungarn wird in Budapest auch 
ein Juniorenm atch vor sich gehen. Das 
Training der kroatischen Juniorenauswahl 
hat. der Internationale Hügl übernommen.



>Mariborer Zeitung« Nummer 95. S Freitag, den 26. April 1940.

G R O S S E R  Ä B I iE R K ß U F  U O N  M A N U F A K f U R B A R E N  W E G E M  V SB ERSIEO LU SQ  1 Wir verkaufen 
alles um 10 bis 20 Prozent billiger vom ohnehin bekannt billigen Verkaufspreis!
EILT DESHALB <LLE IN DAS T S C H E C H I S C H E  M A G A Z I N ,  M A R I B O R  (BEs D E R  S T A D T P C  LIZEt
Versäumen Sie nicht die Gelegenheit, so lange der Vorrat reicht! Hallo

M š k m  S

< lö ln «  A n z e ig e n  k o s te n  SO P a r a  pro W ort, In d er  Rubrik „ K o rr»  
«  2 " ' D in a r  t D ie  I n se r a te n s te u e r  (3  D in a r  b is  4 0  W orte  

Z»i 'j  O ln ar für g r ö a a ere  A n z e ig e n )  w ird b e s o n d e r e  b e r e c h n e t  , Dl* 
V Slndeattaxe für e in e  k le in e  A n z e ig e  betr&gt 10  D in a r  / Für die Zu. 
•eird u n g v o n  chlffr. B r ie fe n  is t e in e  G eb ü h r v o n  IO D in a r  zu e r le g e n  
A n fra g e n  is t  e in e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  In P o s tm a r k e n  b e iz u s c h lle s s e r

s s s s L L s c k s k r s s

Einlagebiicher. Staatswertoa- 
Piere, Valuten verkaufet am  
besten beim  B ančno kom. za 
vod, A leksandrova c. 40 Kau 
iet bei uns L ose der K lassen­
lotterie  1 _ 2688-1

Wünschen Sie ein leich tes, 
gesch m ack vo lles Brot, dann 
versuchen  S ie  das gelbe Ra- 
kuša-Brot. K oroška cesta  24. 

'_______________ 2883-1
Weine ausgeze ich n eter  Qua­
lität aus Ljutom er und h iesi­
ger U m gebung erhalten Sie  
billigst bei Sen ica , U lica Kne­
za Koclja. Ueber die Gasse 
schon von 1 Liter aufwärts 
bedeutender Nachlaß. 3360-1
tiču  yg g sk fä  u ä ß u

Modernes Schlafzimmer, 6
B ied erm eier-S esse l, zu v e r ­
kaufen. T kalski prehod 6. 
_____________________ 3349-4

W  £  I  SM
von 5 L iter aufw . zu 7 Dinar  
verkauft w ied er  Dr. Scher- 
haum, M eljski hrib 16. 3346-4
1001 Nacht, L iebhaber-Pracht 
ausgabe, 4 B ände, um 400 D i­
nar zu verkaufen, Trafik, 
Stolna ulica. 3375-4

Harmonika (B udovitz), W ie ­
ner-Fabrikat. prachtvoller  
Ton, zu verkaufen. Cankar­
jeva ulica 14, P arterre. Tür 3 

3379-4

B i»  v e & s d e & e *

i u  t tä i& e te

Besseres, möbliertes Zimmer,
N ordw estbezirk , gesucht. An- 

' träge unter »Staatsbeam tin«  
I an die V erw . 3369-6

Ö f ä e u e ' U e i U k

Verkäuferin für M ärkte wird  
i aufgenom m en. Kleine Kaution 

erforderlich. G ospojna ul. 7- 
| Tür 6 . ______________3373-8

Nette, jüngere Köchin für al­
les, kinderliebend. mit e tw a s  
N ähkenntnissen. zu 3 P er so ­
nen gesucht. V orzustellen  bei 
Anica B ožič , G osposka ul. 3.

Hrani’no in posojilno društvo delavcev v Maribor?
zadruga z omejenim jamstvom :: Frankopanova ul ca št. 37

Komfortable Zweizimmerwoh
nung in neuer Villa per 1. 
Mai oder Juni zu verm ieten . 
Adr. V erw . 3325-5

V erm iete ab 1. Mai sonniges, 
reines Zim m er (B adezim m er­
benützung). K oroščeva  ul. 20, 
P arterre, 3368-5

Wohnung, 1 Zimmer, Küche 
(H ofgebäude) zu verm ieten.

2Jio£. Qödket
g . P E T E L N
M A R I B O R  G9AÜSKI TR5

M aistrova 16. 3380-5 ! -

Schönes. reines,, sonniges  
Zimmer mit 2 oder 1 Bett. 
P ark- und Bahnhofnähe, B a ­
dezim m erbenützung. zu v er ­
geben. C ankarjeva 14, H och­
parterre, rechts, T. 3. 3381-5

Fräulein oder H err w ird  auf 
Kost und Wohnung genom ­
m en. T y r se v a  14-11., rechts. 
•_ ■______________ 3382-5

Zweizimmerwohnung. G ar­
ten, M agdalenenviertel, per 
1. Mai zu verm ieten . A nzu­
fragen: M ilavec. A leksandro­
va  cesta  49. 3377-5

Mocli genliaend Ware W W W ! ?  
bekommen Sie beim M ln jH l j l lM
D elaine 10— 12 Dinar, so w i e  auch andere versch iedene  
Seiden  für W ä sch e  und K leider zu staunend niedrigen  
P reisen . B esich tigen  Sie b itte  unsere Schaufenster!

IR O F A N IA
ABZIEHBILDER

werben mit Erfolg, immer 
und überall

/ e r la n g e n  S ie  P ro s p e k te  und 
unverb ind liche  O fferte

M A R I B O R S K A  
TISKARNA D.D.

Maribor, Kopališka 6

EINLADUNG zur 
68. ordentlichen Gcaeraiversammluni
welche am Sonntag, den 28. April 1940 um 9 Uhr vormittags, in der Gambrinushalle

Maribor, stattfindet.

TAGESORDNUNG:
1. Verlesung und G enehm igung des P r o to k o lls  der letzten G eneralversam m lung;

2. Bericht des V erw altungsrates und V orlegung des R echnungsabschlusses für das JaW 
1939mit dem Antrag der V erw endung des G eschäftsüberschusses;

3. Bericht des Aufsichtsrates;

4. G enehm igung des R echnungsabschlusses und B eschlußfassung über den Antrag des 
V erw altungsrates bezüglich der V erw endung des G eschäftsüberschusses und Ertei­
lung des Absolutorium s dem  V erw altungs- und Aufsichtsrate;

5. W ahlen:
a ) M itg lied er  des V erw altungsrates und 1 Stellvertreters;
b ) 2 M itglieder des A ufsichtsrates und 1 Stellvertreters;

6. Bestim m ung des H öchstbetrages, zu dem  Darlehen gegeb en  und Spareinlagen ang6' 
nom m en werden;

7. B esch lußfassung über Anträge und B eschw erden der M itglieder;

8. Allfälliges.

M a r i b o r, den 25. April 1940.
RUPERT INGOLIČ, Vorsitzender.

Bemerkung:

1. Jedes M itglied muß sich bei der G eneralversam m lung m it dem M itgliedsbuch legitimiren-
2. Sollte die G eneralversam m lung zur angegebenen  Stunde nicht beschlußfähig sein, 50 

findet d ieselbe eine halbe Stunde später statt und wird bei jeder Anzahl der anw esen­
den M itglieder beschlußfähig sein. 3370

F I R M U N G S G E S C H E N K E !
Verschiedene Q ualitäten t u  niedrigen Preisen  
im G old- und Sllberwarengesthält 
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Aha, Zdenko! Ja, Zdenko, das w ar 
auch einer dieser Fesseln, in die man sich 
immer mehr verstrickte.

Die Gräfin liebte ihren Sohn abgöttisch 
Und wenn gew iß vieles, w as sie für 
Christi tat, ihrem eigenen, gütigen Her­
zen entsprang, die Grundmelodie zu all­
dem w ar eben doch die Liebe zu ihrem 
Sohn. Zdenko aber machte g ar kein 
Hehl daraus, daß  ihm Christi gut, sehr 
gut gefiel,

*

Rosa stand in der Küche und schlug 
den Knödelteig. Aber so sehr ihre arbeits­
gewohnten Hände zupackten, die Gedan­
ken w aren nicht bei der Sache. Sie w ie­
derholte sich Satz für Satz den Brief, den 
sie heute morgen von Christi bekommen 
hatte.

»Soso, im Chiemgau ist’s, bei Bekann­
ten«, brabbelte die Rosa vor sich hin und 
griff gedankenlos schon w ieder nach dem 
Salzfaß.

»Is mer nix bekannt, daß mir Bekannte 
im Chiemgau haben. M uß a neie Bekannt 
schaft sein. Und ’n Fuß h a t’s brochen. 
Jetzt hupfts schon so lang auf die Brettln 
um anand und ’s is ihr nix passiert. Auf 
oamal bricht sie sich ’s Haxerl. Ob des a 
mit der neien Bekanntschaft zam m hängt?

Rosa w ar nicht für neue Bekanntschaf­
ten. M an blieb bei seinen alten Freunden. 
Sie wischte sich die Hände an der Schür­
ze ab und zog w ieder den Brief hervor.

»Heim komm ich so bald net wieder«, 
las sie laut vor sich hin.

Günther, der an der offenen Küchentür 
vorbeiging und dessen Verhältnis zur Ro­
sa ein sehr gutes gew orden war, hörte 
die W orte.

»W er kommt denn nicht so bald  heim, 
Rosa?« fragte er interessiert, heimlich hof 
fend, etw as von Christi zu erfahren.

»Die Christi hat geschrieben, ich mein 
die Frau Schramm! Sorgen m acht mir das 
Kind, daß ganz aus is! Den Fuß hat sie 
brochen, und je tz t liegt’s bei wildfremde 
Leut! Denn mir hani keine Freind im 
Chiemgau. Des w eiß i gewiß.«

Günther verstand nicht ganz, w as Ro­
sa sagte.

»Bei einem Grafen Grechow imc Chiem 
gau liegt’s mit ihrem brochenen Bein und 
kann net hoam!«

»Grechow, Grechow, der Name ist mir 
bekannt. Die Grechows sind sogar Ver­
w andte von mir. Eine Schw ester meiner 
M utter hat einen Grechow geheiratet. -— 
Aber so viel ich w eiß, leben die noch in 
Bulgarien, das heißt, ich hab’ in den letz­
ten Jahren keine V erbindung mehr mit ih­
nen gehabt. Sollte das Heimweh die Deut 
sehe w ieder hergezogen haben? Ich w er­
de mich dafür interessieren.«

Rosa hatte  aufmerksam zugehört. Der 
Knödelteig stand  verlassen und würde 
auf seine Art die V ernachlässigung beim 
M ittagessen bitter rächen. Aber w as galt 
Rosa der feinste Knödelteig, wenn es um 
das W ohl und W ehe der Christifrau 
ging?

»So, der Herr G raf kennen die Herr­
schaften? Das is mir scho sehr angenehm ; 
den wissen S’, bei so ganz fremde Leit 
mit an. wehen Fuß, das is nix!«

»Ja, wie ist denn das alles geschehen? 
H at sich Frau Schram den Fuß beim Ski­
läufen gebrochen oder . . . «

»Dös is ja, dös schreibts ja  net! Ein­
fach nur, ich habe mir den Fuß gebrochen

und liege bei sehr lieben M enschen hier 
im Chiemgau. Dö w oaß i gw iß! Dabei 
stimmt w as net.«

»Ja, Rosa, das kommt mir beinahe auch 
so vor.«

»Kennen 8 ' net amal hinfahrn, Herr 
Graf, und nachschaugn, wo’s doch ver­
w andt sind mit die Herrschaften?«

»Ja, wissen Sie, Rosa, so einfach ist das 
nicht; den erstens weiß ich ja  gar nicht, 
ob diese Grafen Grechows meine Ver­
w andten sind. Der Name ist in Bulgarien 
nicht gerade selten. Und zweitens —- hab’ 
ich gar kein Recht, mich um Frau Christi 
Schramms W ohlergehen zu kümmern.«

Ehe Rosa etw as erwidern konnte, klang 
von draußen M abels scharfe Stimme.

»Günther! Ich w arten!«
Da verließ Günther sehr eilig und, wie 

auf der Flucht vdt sich selbst, Rosas 
Reich.

»San alle gleich, die M annbilder, ’s is 
koa V erlaß drauf!« brummte ihm Rosa 
nach.

Dann w andte sie sich energisch dem 
Knödelteig zu.Christl w ar am meisten ge­
dient, wenn hier Ordnung herrschte, wenn 
die Gäste zufrieden w aren und blieben.

M orgen zog der neue Zimmerherr ein, 
der Freund vom Grafen. Dann w ar das 
Haus besetzt, gut besetzt. Da konnte man 
das Studentlein und die kleine Russin 
schon mit durchschieben.

Bei den beiden w ar es auch besser ge­
worden. Der Student hatte plötzlich ei­
nen reichen Onkel und die Kleine einen 
Vertrag.

Da konnte man in Ruhe wirtschaften, 
noch ein bißchen w as zurücklegen für 
schlimme Zeiten. Christi w ürde ihre Freu­
de haben, wenn sie w iederkam .

»W arum sei du immer bei die grause­
lige Rosa?« fragte Miß M abel ärgerlich, 
als Günther erschien. »Du lernen wohl 
Knödl machen?«

M abels am erikanische Zunge stolperte 
über das W ort Knödl. Günther mußte 
unwillkürlich lachen.

Sie sah übrigens w ieder bezaubernd 
aus. Das pelzverbräm te Kostüm, die ho­
he Kosakenmütze standen ihr gänzend- 
W ie Gold quoll das reichgelockte Haaf 
unter der M ütze hervor. Ein irritierende! 
Duft umgab die Frau. Starke Parfüms 
w aren sonst nicht G ünthers Geschmack- 
Aber hier standen sie im seltsam en Ein­
klang mit dem W esen der Frau.

»Guten Morgen, Miß Mabel! Ich bitte 
um Entschuldigung, daß ich Sie warten 
ließ.«

Günther hatte seiner sogenannten B r a m  
gegenüber noch nicht zum trauten Du 
gefunden. Obgleich sie es ausnahmslos 
anw andte.

Miß M abel fand die Situation o r ig in e l l -  
Sie genierte das nicht im geringsten. SR 
fühlte ja  doch, wie Günther sich imme*' 
fester in das Netz verstrickte, das ihm 
täglich von sehr geschickten Händen ge­
legt wurde. *

Es w ar schon so. Ueberail, wohin 
Christi kam, versammelte sich alles »m 
sie, w as der Hilfe bedurfte. Erst w a r  es 
Iwan, der prächtige Jagdhund, der seine 
überfahrene Pfote winselnd vor Christ!5 
Lager legte. So ganz selbstverständlich, 
als gebe es in diesem großen Hause nur 
einen einzigen Menschen, der ihm helfen 
konnte.

W as für einen feinen Instinkt doch d|C 
hochrassigen Tiere haben! Iwan lief nicht 
zu seinem Herrn. Er kam zu der fremden 
Frau,

Christi w ußte für ihn Hilfe. Sie hatte 
ja  Uebung in der Tierkrankenpflege. Bald 
w ar die Pfote säuberlich geschient. Ein 
T ierarzt hätte es nicht besser machen 
können.

»Iwan hat es gut. Der wird von Ihnen 
gehegt und gepflegt. Ich glaube, ich lasse 
mich nächstens auch überfahren.«

Zdenko küßte Christi die Hand. Er tat 
das oft und gern. Er hatte sich a u c h  
schmollend die Erlaubnis ausgebeten, die 
reizende, m ädchenhafte Frau einfach Frau 
Christi nennen zu dürfen.
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